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5 i Freitag den 24. Januar 1840. 
— u - Ser 
Schleſiſche Ehronik. 


Bi zer wird Nr. 7 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Friedrich der Große vor und in Breslau vom 

„ bis zum 6. Januar 1741 (Fortſetzung des in der letzten Nummer abgebrochenen Artikels.) 2) Privilegium der Rothgerber in Striegau und das Stipendium für 

5) ec Kinder in Saudurg. 3) Pro patria, Anmerkung zu dem Auffag: „Alle Menſchen haben gleiche Intelligenz.“ (Nr. 1 der Schl. Chr.) 4) Forſtſtatiſtik. 
erefpondenz aus Hirschberg, Glogau, Bunzlau, Sprottau, Schönau, Neuſalz und Freiſtadt. 6) Tagesgeſchichte. 


ne ee Lehrgang für Baumeiſter bei der letzten Gruß nachgerufen und ihm ein großes Vermächt⸗ 
. a gemeinen Bauſchule beginnt am 1. April niß von außerordentlichen Kunſtſchätzen, Alterthümern 
1831 ach den für dieſe Anſtalt am 8. September und Merkwürdigkeiten im Teſtament ausgeſetzt. Selbſt 
ertheilten Vorſchriften muß die Anmeldung zur die berühmten Meſſiaspferde werden nach Muskau 
ahme vor dem 15. März ſchriſtlich bei mir einge: wandern.“ 
— und die Befähigung zugleich in der § 3 u. 4 be⸗ Königsberg, 18. Jan. Der heutige Preu⸗ 
Hanns nachgewieſen ſein. Im eigenen Intereſſef ßiſche Feſttag ward hier durch ein glänzendes Diner 
r ſich nmeldenden bemerke ich, daß ſie wohlthun wer⸗ gefeiert, welches der Ober⸗Präſident von Schön den hie⸗ 
Zeug — 4 * ihrem Eintritt in die Anſtalt mit dem | figen Militair⸗ und Civil⸗Beamten gab. Dieſem Di: 
babe 8 verleben, daß fie ſich als Feldmeſſer bewährt | ner folgte Abends ein großer Ball, zu welchem der 
aben. Sſe würden ſonſt nach beendigtem Lehrgang | Ober⸗Marſchall von Preußen, Graf Dohna Wundlacken, 
nicht gleich von der Königl. Ober⸗Bau⸗ Deputation zur die Honoratioren der Stadt "verfammelte, 
ring als Architekten zugelaſſen werden, ſondernß — — 
ich jenes Zeugniß erſt nachträglich erwerben müſſen. Die Berlin⸗ f J 
ni 185 der Vorſchriften für die Prüfung vom 8. C 
>epebr. 1831). Die ſämmilichen Verordnungen von Im Jahre 1839 wurden anf der Berlin⸗ er 
dieſem Tage ſind bei dem Herrn Geheimen Sekretär Eiſenbahn befördert: EN * 
— A 5 Königl. Allgemeinen Bauſchule nöthigen⸗ Perſonen Einnahme 
aben. 2 n Rthlr. Sgr. Pf. 
Was ſolche Ausländer anbetrifft, welche keine Anz | 1) zwiſchen Berlin u. Potsdam 583,836 ss 27 ii 
ſprüche auf Anſtellung im Königl. Preußiſchen Staat: 2) zwiſchen Berlin u. Steglitz 
dienſte machen, fo find obige Vorſchriften verſuchsweiſe 3 5 e Br 9 
dahin modifieirt worden, daß dieſelben Behufs ihrer Auf⸗ Zuſemmen V8 S0 178 8 1 
nahme die daſelbſt vorgeſchriebenen Schulzeugniſſe, ſo Der Güter⸗Transport konnte erſt mit 
wie die Prüfungszeugniſſe als Preußiſche Feldmeſſer dem 10. Juni ins Leben treten. 
nicht beizubringen brauchen. Für ſie genügt mithin das | Einnahme in 6%, Monaten 4603 9 
Beſtehen des § 8 vorgeſchriebenen Prüfung zur Auf⸗ n Ei Miehen +4 77 21 10 
nahme in die Lehranſtalt. Alle übrige Beſtimmungen eee eee e eee 


bleiben unverändert und für ſolche Ausländer wie für „ 900 1885 AT 
Inländer gleich. ſtellten ſich folgendermaßen: 


an nur ſolche im Inlande erſcheinende Schriften un⸗ 
terworfen ſein, welche in Form täglicher Blätter oder 
heftweſſe ausgegeben werden, ingleichen diejenigen, welche 
nicht über zwanzig Bogen im Drucke ſtark ſind. Bei 
Schriften, welche, vermöge ihrer Form oder ihres Um: 
fangs, der Cenſur nach § 1 nicht unterliegen, ſoll die⸗ 
ſelbe von nun an nur dann ſtattfinden, wenn es von 
denjenigen, für deren Rechnung ſie gedruckt werden, ge⸗ 
wünſcht wird. Zu dieſer Beſtimmung im § 2 bemer⸗ 
ken unter andern die Motiven, daß der unbedingte 
Wegfall der Cenſur der Schriften über 20 Bogen wahr⸗ 
ſcheinlich einem großen Theile der. fächfifhen Buchhaͤnd⸗ 
ler keine willkommene Veränderung fein, und fie 
nicht unbedeutenden Gefahren und Verluſten ausſetzen 
dürfte, da für ihre uncenſirten Verlagsartikel, wenn ſich 
deren Hinwegnahme vor Ertheilung einer ausdrücklichen 
Betriebserlaubniß als erforderlich darſtellt, in keinem 
Falle eine Entſchädigung eintreten kann. — Der dritte 
Paragraph ſpricht ſich dahin aus, daß alle Erzeugniſſe 
der Preſſe einer gegen den Mißbrauch derſelben ſichern⸗ 
den polizeilichen Aufſicht (dabei iſt auf §§ 16 bis mit 
22 des Geſetzentwurfs verwieſen) unterliegen follen, ohne 
Unterſchied, ob fie der Cenſur unterlegen haben oder 
nicht. — Die Hauptgrundzüge dieſes wichtigen Geſetz⸗ 
entwurfs find daher vornehmlich folgende: Er gewaͤhrt 


ſur nur in ſo weit beibehalten werden ſoll, als es die 
Bundesgeſetze unerläßlich machen. Er läßt $ 20 eine 
Prüfung der Schriften nach dem Abdrucke, aber vor 
deren Veröffentlichung eintreten, und macht dieſe von 


Berlin, den 24. Januar 1840. 3 e Sgr. Pf. der Einholung einer Bertriebserlaubniß abhängig. Ge⸗ 
Beuth. der Bahn und Bahn. nügende Garantien gegen den Mißbrauch der den be⸗ 
Bekanntmachung. Mannſchaften .. . 17,256 7 5 treffenden Verwaltungsbehörden eingeräumten Amtsge⸗ 


Wir halten es unſerer Pflicht gemäß, die in unfes | Transport - Betrieb u. 
vom Auftrage von den Bildhauern Herren Kiß und | Dienft auf den Bahn⸗ rn 
Kal lide in Berlin im kleinen Maaßſtabe entworfenen 1905 n 00,224 80 
beiden Modelle zu der Relterſtatue Friedrichs des Gro⸗ Koſten, Zinſen 5 


ßen öffentlich auszuſtellen, bevor wir uns für dasjenige] Amortifation der Pri⸗ 


walt glaubte man darin zu finden: a) in ihrer allges 
meinen ſtrengen Verantwortlichkeit und dem, wegen der 


der kollegialiſchen Organiſation der unterſten Cen⸗ 


entſchelden, welches, als der Idee unſeres Nationalun⸗ oritäts⸗Aktien .. .. 24873 — 7. ſurinſtanz, bei welcher der einzelne Cenſor das Impri⸗ 
ternehmens am meiſten entſprechend, für die Ausfüh⸗ 5 Summa ſämmtlicher Ausgaben 108,353 9 8 matur zwar ertheilen, aber ohne kollegſaliſche Entſchei⸗ 
rung beſtimmt werden ſoll. läßt einen reinen Gewinn für das Jahr 1839 von dung nicht verweigern kann ($ 8); c) in der theils 


durch das Geſetz ($ 6), theils durch Veröffentlichung 
der Cenſoreninſtruktionen herbeizuführenden Publieität 
der Grundfäge, welche bei der Cenſur und der Erthei⸗ 
lung der Bertriebserlaubniß zu beobachten ſind. Auch 
ſind die dem Privateigenthum gebührenden Rückſichten 
gewahrt worden durch die im § 23 fig. enthaltenen Bes 
ſtimmungen über die den Verlegern eintretenden 
Falls aus der Staats⸗Kaſſe hinweggenommenen 
Schriften zu leiſtenden Entſchädigungen. — 
Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß in den Mo⸗ 
tiven zu § 10, weicher von der ſportelfreſen Verwal⸗ 
tung der Cenſur handelt, eln Poſtukat von ſechs tau⸗ 
ſend Thalern an die Stände geſtellt worden. — 
Das zweite Aktenſtück, welches eine allgemeinere Auf: 
merkſamkeit auf ſich ziehen dürfte, iſt der Bericht der 
zweiten Deputation der II, Kammer über das K. 
der gegenwärtig verſammelten Stände ſind Dekret vom 10. November 1839, den Bau eines 
am heutigen Tage durch den Druck der Oeffentlichkeit Schauſpielhauſes in der Reſidenz betreffend. 
übergeben und vertheilt worden. Das erſte derſelben] Ihre Anſichten über dieſe Angelegenheit faßt die Depu⸗ 
) h ift das k. Decret an die Stände, die Angelegen⸗ tation — deren Referent hier v. Thielau iſt, — in 

gelobten Landes acht Tage lang bei „der Königin heiten der Preſſe und des Buchhandels be⸗ Folgendem zuſammen: Sie iſt der Anſicht, daß ein 
* MWüfte, Lady Eſther Stanhope, verweilt. Aus treffend, nebſt dazu gehörigem Geſetzentwurfe. Der Theater in der Reſidenz nicht fehlen könne, fie hält das 
kanuſcher, zuverläſſiger Quelle können wir jetzt die Wir⸗ | letztere beſteht aus 39 Paragraphen und, wenn es der alte Theater für baufgllig und fenersgefähelich und jede 


bis 1 Uhr Mittags können daher dieſe Modelle in dem | Aktien-⸗Kapitale, aus denen die Zinſen zu 5 pCt. und 
Lokale der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ [die Dividende der Aktien gezahlt werden. — Dieſes 
tur von heute an bis zum 14ten Februar c. von Je- günſtige Reſultat iſt um fo erfreulſcher, als im Jahre 
dermann in Augenſchein genommen werden. 1840 noch mehrere namhafte Erſparungen in den Aus⸗ 

Breslau, den 22. Januar 1840. gaben ſtattfinden werden. So werden allein durch die 
© vollziehende Ausſchuß des Schleſiſchen Vereins zur ſeit dem Dezember eingeführte Heizung der Maſchinen 


Montags, Mittwochs und Freitags von ) 80,884 Rthlr. 5 Sgr. oder etwas über 8 pCt. vom 


richtung eines Denkmals für Friedrich den Großen mit Holz ſtatt Coak mindeſtens 10,000 Nelr. jährlich 
in Breslau. 7 geſpart, ungerechnet, daß die Maſchinen welt weniger 
Reperaturen bel der Holzfeuerung bedürfen, während die 
Einnahmen für die Fahrten nach Steglitz und für den 
immer ſtärker werdenden Güter⸗Transport dieſes Jahr 
ſich jedenfalls größer herausſtellen müſſen. 
Deutſchlan d. 
Dresden, 20. Jan. Zwei intereffante Ak⸗ 
tenſtücke in Bezug auf den Wirkungskreis 


Berlin ee“ ee 

„ . R. 8 Ini 3 
kn Megierungs Ba a Königs Maſeſtät haben 
beimen Regierungs Rath zu ernennen eruht. — 
Des Königs⸗Majeſtät haben den eandſchafts⸗Deputitten 
und Nittergutsbefiger von Puttkammer auf Caſekow 
zum Landrath des Randowſchen Kreifes, im Regierungs⸗ 

kirk Stettin, Allergnädigſt zu ernennen gerubt. 
Man ſchreibt aus Berlin: „Der Fürſt Pückter⸗ 
Mus kau hatte auf ſeiner Reiſe durch den Schatten 


g der Huldigung mittheilen, welche die ſtolze, ſcharf: Raum in dieſem Blatte nicht geſtattet, den Inhalt die Reparatur deſſelben für eine wirkliche Berſchwendung. 
berftänbi rt ae ede Britin dem geiftvolz | fer Geſetzesabſchnitte hier vorläufig ſchon vollſtöndig mit | Sie findet in der Verfaſſungs urkunde eine Verpflich⸗ 
len Deutſchen als Anerkenntniß gebracht. Sie hat dem zutheilen, fo mag doch wenigſtens Einiges hier ange: tung nur in fo weit vorhanden, als ein neues Thea⸗ 
Fürſten in ihrem Tode vom Libanon her noch ihren? führt werden. Nach $ 1 ſollen der Cenſur von nun ter den Verhältniſſen des alten entſprechend, her⸗ 


der Preſſe ein größeres Maß von Freiheit, als die Cen⸗ 


Cenſur § 7 geſetzlich geordneten, auf dem Verordnungswege - 
noch näher zu beſtimmenden Inftanzenzuge; b) in 
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geſtellt werde; aber fie halt das Stehenbleiben bei dies 
ſer Verpflichtung für unverträglich mit ihren Anſichten 
über den Zweck des Theaters ſelbſt, und mit den An⸗ 
ſprüchen der Kunſt an das Land, unverträglich mit dem 
Glanze der Krone, zu dem es beſtimmt iſt, und den 
Verpflichtungen der Dankbarkeit gegen des Königs Ma⸗ 
jeſtät. Der Schlußantrag der Deputation geht dahin, 
daß die Kammer beſchließen möge: „Zu dem Baue ei⸗ 
nes neuen, in die Kategorie der § 16 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde bezeichneten Gebäude tretenden Theaters, ein 
für alle Mal die Summe von 260,000 Thlrn. zu 
bewilligen, und zwar: 130,694 Thlr. 17 Gr. in An⸗ 
erkennung der Verpflichtung der Staatscaſſen, und 
129,305 Thlr. 7 Gr. in Berückſichtigung der Übrigen 
hier einſchlagenden Gründe.“ 

Leipzig, 20. Jan. Die eben beendigte Neu⸗ 
jahrmeſſe war nicht ſtärker beſucht als gewöhnlich; der 
Verkehr wird durch die Jahreszeit ſo wie durch die Nähe 
anderer Meſſen beſchränkt, daher erheben ſich die Um⸗ 
ſätze felten zu einer Bedeutenheit. Leder ging zu guten 
Preiſen ab, Tücher wurden nur in geringen Gattungen 
geſucht, feinere Qualitäten fanden weniger Abzug. In 
inländiſchen und engliſchen Manufactur⸗ und Seiden⸗ 
waaren war der Umſatz nicht von Bedeutung. Von 
ruſſiſchen Produkten kam wenig neue Zufuhr an den 
Markt, der Verkauf von den alten Vorräthen war nicht 
erheblich. Von Wolle wurde von deutſchen Fabrikan⸗ 
ten Mehres, beſonders in geringen Sorten gekauft, und 
die Preiſe ſind, wenn auch nicht hoher, doch viel feſter, 
da ſich die Meinung für den Artikel beſſert. An Wech⸗ 
ſeln war kein Ueberflus, der Bedarf aber auch nur mä⸗ 
ßig. Der Cours der Loufsdor hat ſich während der 
Meſſe wenig verändert; es gingen davon ziemlich bedeu⸗ 
tende Summen vom Platz, und man darf den jetzigen 
Werth wohl als feſt annehmen, wenigftens iſt ein fer⸗ 
neres Sinken nicht wahrſcheinlich. In Leipzig⸗Dresd⸗ 


ner und Magdeburg = Leipziger Eiſenbahnactien wurden 


viele Geſchäfte gemacht, meiſtens auf Lieferung in näch⸗ 
ſter Oſtermeſſe, und die Curſe, 2 N der letzteren, 
haben ſich weſentlich gebeſſert. Die Leipzig = Dresdner 


Eiſenbahnkompagnie iſt mit dem Abſchluſſe bis zum letz⸗ 


ten Dezember v. J. beſchäftigt, welcher in der nächſien 
Generalverſammlung, wahrſcheinlich Anfang März, den 
Intereſſenten vorgelegt wird. Da die Bahn erſt am 
am 7. April v. J. völlſtändig eröffnet wurde, ſo kann 
das Unternehmen nach dieſem Abſchluſſe noch nicht rich⸗ 
tig beurtheilt werden. Man vermuthet, daß ſich den⸗ 
noch auch für 1839 eine kleine Dividende herausſtellt, 
die aber vielleicht vorläufig dem Reſervefonds überwieſen 
werden und ſo die erwartete Dividende für das laufende 
Jahr ſeiner Zeit verſtärken dürfte. 

Aus Thüringen, 5. Jan. Unſere Ihnen früher 
mitgetheilten Befürchtungen im Betreff der Hagel⸗ 
ſchäden-Verſicherungsbank zu Greußen haben 
ſich leider beſtätigt. Das Direktorium hat ſich veran⸗ 
laßt gefunden, beim Ausſchreiben der Nachſchüſſe ſämmt⸗ 
lichen Intereſſenten eine ſummariſche Ueberſicht über den 
Stand der Anſtalt zu geben, die wie Allen, auch ihren 
zahlreichen Mitgliedern in Sachſen, welche Hagelſchlag 
erlitten haben, eine ſehr betrübte Ausſicht eröffnet. Aus 
demſelben geht hervor, daß die taxirten Entſchädi⸗ 
gungen 404,681 Rthtr. 21 Sgr. 9 Pf. betragen. Das 
gegen die Prämiengelder nach Abzug der Agenturgebüh⸗ 
ren nur 77,387 Rtl. 19 Sgr. 9 Pf. 
die Reſervde 25,929 28 Z—ͤ—t• 
die Nachſchüſſe von einjäh⸗ 

rigen Mitgliedern von 

18 1733 


— 2 — 2 


die Nachſchüſſe von einjäh⸗ 

rigen Mitgliedern von a 

n 23,795 = 
952"; 


zuſammen fich belaufen auf 131,798 Rtl. 14 Sgr. 4 Pf. 
n erwähnter Verſammlung wurde vorgeſchlagen, das 
Fondskapital, welches nach $ 99 der Statuten Eigen: 
thum ſämmtlicher Mitglieder iſt, und ſeiner Beſtimmung 
nach nicht zu den Entſchädigungen mit verwendet wer⸗ 
den ſoll, gleichwohl an die Beſchaͤdigten mit zu vertheis 
len. Von anderer Seite wurde jedoch das Recht dazu 
beiteitten, und endlich beſchloſſen, mit dieſem Ausſchrei⸗ 
ben zugleich alle nicht verhagelten Mitglieder auffu⸗ 
fordern: 5 . 2 
ſich bis Ende dieſes Jahres ſchriftlich anher zu er⸗ 
klaren, ob fie dafür ſtimmen, daß das Fondskapj⸗ 
tal an die Verhagelten mit vertheilt werden ſoll? 
Von dem, der keine Erklärung abglebt, ſoll angenom⸗ 
men werden, daß er gegen den Vorſchlag ſtimme. 


E. Z.) 
Großbritannien. 


London, 15. Januar. Viscount Torrington, 
einer der Kammerherren, und Oberſt Grey, einer der 
Stallmeiſter Ihrer Majeſtät, ſind geſtern von hier nach 
dem Kontinent adgereift, um den Prinzen Albrecht 
von Sachſen⸗Koburg nach England zu geleiten. N 

In den meiſten Grafſchaften Englands ſcheinen ſich 


7 
3 


die Beſorgniſſe von Char tiſtiſchen Bewegungen 


immer mehr zu ſteigern; beſonders aber iſt Vorkſhire 
von den Unruhen dieſer ultraradikalen Volkspartei be⸗ 
droht, und es haben daſelbſt ſchon an mehreren Orten 


— 116 — 


aufrühreriſche Scenen ſtattgefunden. So iſt die Stadt 
Dewsburp jetzt ganz in der Gewalt der Chartiſten, die 
in der Nacht dieſen Ort überſielen und ſich der Stadt⸗ 
wachen bemächtigten. 5 
In der Irländiſchen Stadt Banden, die ſſch ſeit 
langer Zeit durch ihre Orangiſtiſchen Geſinnungen her 
vorgethan hat und im Parlament durch den Sergeant 
ackſon, einen der angeſehenſten Torp⸗ Führer reprä⸗ 
ſentirt wird, hatte vor kurzem O'Connell zum erſten⸗ 
male öffentlich aufzutreten gewagt und es dahin gebracht, 
daß ihm ſelbſt ein Diner gegeben wurde. Die liberale 
Partei wollte hierin ſchon einen bedeutenden Fortſchritt 
ihrer Grundſätze in Irland erblicken, und ſie verbreitete 
das Gerücht, daß die Wähler von Bandon mit ihrem 
Repräſentanten unzufrieden ſeien, und daß dieſer wahr⸗ 


* 


Melbourneſche Kabinet fie genehmigen wollte, daß aber 
der überwiegende Einfluß jenes Individuums ſie daran 
hinderte. Im Jahr 1839 wurde von den neuen Rechts⸗ 


beamten der Krone eine Bill zu demſelben Zweck einge⸗ 


bracht, die mit un verantwortlicher Schnelligkeit durch das 
Unterhaus ging, nachdem man Klauſeln, wodurch eine 
neue Wahlrechts⸗Qualifikation eingeführt und die großen 
Juries umgeſtürzt wurden, darin aufgenommen, die of⸗ 
fenbar nichts Anderes, als die abermalige Vereitelung der 
Maßregel zum Ziel hatte. Das Oberhaus merzte dieſe 
neuen Klauſeln wieder aus und ſchickte die Bill faſt in 
derſelben Geſtalt, in welcher ſie ſich befand, als ſie das 
Jahr vorher vom Miniſterium angenommen wurde, an 
das Unterhaus zurück. Aber Lord J. Ruſſell bewirkte 
ihre Verwerfung wegen eines angeblichen formellen Punk⸗ 


ſcheinlich auf feinen Paxrlamentsſitz verzichten würde. tes, weil nämlich das Oberhaus eine Geldklauſel darin 


Dieſer Triumph war jedoch etwas voreilig, denn Ser⸗ 
geant Jackſon iſt vorigen Donnerſtag von ſeinen Kon⸗ 
ſtituenten zu Bandon glänzend bewirthet und enthuſia⸗ 
ſtiſch aufgenommen worden. Herr Jackſon hielt eine 
lange Rede, in welcher er das O'Connellſche Diner völ⸗ 
lig verſpottete, indem er als eine aus allen Ecken und 
Enden, aus Cork und anderen Orten, zuſammengelau⸗ 
fene Geſellſchaft von einigen Radikalen ſchilderte, unter 
der ſich nur 21 Wähler aus Bandon, aber nicht ein 
einziger einflußreicher Mann dieſer Stadt befunden. Die 
ausgeſtreuten Gerüchte aber von einer Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen ihm und feinen Konſtituenten ließ er die Mini⸗ 
ſter, deren Anhange er fie zufchrieb, bitter entgelten, ins 
dem er ihre ganze Verwaltung als ein Gewebe von 
Zeug und Hinterliſt darſtellte. Die Ueberſicht, die er 
bei dieſer Gelegenheit von der Politik des Melbourne⸗ 
ſchen Miniſteriums gab, läßt ſich in folgenden Auszug 
zuſammenfaſſen: „Wodurch verdrängten die Miniſter 
das erſtemal Sir R. Peel von ſeinem Sitz im Rathe 
ſeines Souveräns im ig 1835, als fie ſich ihrem 
widerſtehenden Souverän, dem Könige Wilhelm, auſdräng⸗ 
ten? Sir Robert Peel hatte während ſeiner Verwaltung 
eine Bill zur Erledigung der Irländiſchen Kirchen⸗Frage 
vorbereitet, wonach der Zehnten in einen Grundzins ver⸗ 
wandelt, alſo die Einrichtung deſſelben von den Pächtern 
auf die Eigenthümer des Bodens übertragen werden 
ſollte. Lord J. Ruſſell ſchlug dagegen die Reſolution 
vor, daß keine Bill dieſe Angelegenheit befriedigend erle⸗ 
digen könne oder überhaupt zuläſſig ſei, wenn fie nicht 
beſtimme, daß der Ueberſchuß der Einkünfte der Irlän⸗ 
diſchen Kirche zu Unterrichtszwecken verwendet werden 
ſolle, oder mit andern Worten, daß keine Bill zum Ge⸗ 
ſetz werden könne, wenn fie nicht eine Appropriations⸗ 
Klauſel enthalte. Dieſe Reſolution ging im Unterhaufe 
durch, und Sir R. Peel legte ſein Premierminiſter⸗Amt 
nieder. Als nun aber Lord J. Ruſſell und feine Kol: 
legen ans Ruder kamen, führten ſie ihre Reſolution 
nicht etwa aus, ſondern ſchloſſen in Lichfield⸗Houſe je⸗ 
nen Bund mit den Irländiſchen Katholiken und Whig⸗ 
Radikalen, in welchem ſie ſich gegen Zuſicherung der 
Stimmen dieſer Parteien dazu verpflichteten, den prote⸗ 
ſtantiſchen Inſtitutionen des Landes und beſonders der 
Irländiſchen Kirche die ſchwerſten Streiche zu verſetzen. 
Nachdem ſie verſucht hatten, die Mittel zu proteſtanti⸗ 
ſchem Gottesdienſt in jedem Kirchſpiel, wo ſich nicht 
über 50 Mitglieder der herrſchenden Kirche befänden, zu 
vernichten, brachten ſie ſelbſt im Jahre 1838 eine Bill 
zur Erledigung der Irländiſchen Kirchen-Frage durch, 
die aber nicht nur die Appropriations⸗Klauſel nicht ent 
hielt, ſondern Satz für Satz der im Jahre 1835 von 
Sir R. Peel vorbereiteten Bill glich. Im Jahr 1834 
hatte das Whig⸗Miniſterium (unter dem Grafen Grey) 
O'Connell faſt mit Namen in der Thronrede denunzirt, 
u. im J. 1835 ſchließen die Whig⸗Miniſter (unter Lord 
Melbourne) den Vertrag von Lichfield⸗Houſe, wodurch 
ſie O'Connell als ihren Herrn und Meiſter anerkennen. 
Und dem Manne, auf dem das Blut laſtet, welches 
bei all' den Widerſetzlichkeiten gegen die geſetzmäßige Zehn⸗ 
ten⸗Exhebung gefloſſen iſt, bietet das Melbourneſche Ka: 
binet einen Platz auf der Richterbank an! Sehen wir 
nun, wie es mit der Irländiſchen Munizipab⸗ Bill wie 
derfuhr? Jahr für Jahr brachte es dieſelbe ein, nicht 
um fie zum Geſetz zu machen, ſondern um fortwäh⸗ 
rende Aufregung in Irland zu unterhalten. Vor 1837 
widerſetzten ſich alle Konſervativen dem Wiederaufbau 
der ſtädtiſchen Corporationen, glaubend, daß, wenn die 
jetzigen Inſtitutionen dieſer Art ihrer Ausſchließlichkeit 
wegen verwerflich feien, man nicht durch Uebertragung 
der Ausſchließlichkeſt auf die andere Seite das Uebel noch 
vermehren müſſe. Da aber eine Erledigung der Irlän⸗ 
diſchen Kirchenfrage und die Annahme eines Armenge⸗ 
ſetzes für Irland ſehr wünſchenswerth war, ſo erklärte 
der Herzog von Wellington am Schluß der Seffion von 
1837, daß, wenn jene beiden Maßregeln befriedigend 
aufgeführt würden, fo daß man namentlich durch die letz⸗ 
tere eine gehörige Qualifikation für die Municipal⸗Wäh⸗ 
ler und Municipal:Beamten erlange, die Konſervativen 
auf eine Reconſtruction der Irländiſchen Municipal⸗Cor⸗ 
porationen eingehen wollten. Es wurde darauf eine fol: 
che Bill eingebracht und vom Unterhauſe angenommen. 
Das Oberhaus amendirte dieſelbe und ſchickte fie in ei: 
ner Form, die dem Miniſterium wohl hätte genehm 
ſein können, an das Unterhaus zurück. Man weiß 
auch jetzt aus O'Connell's eigenen Aeußerungen, daß das 
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geändert habe. Wie handelte ferner das Miniſterium 
mit Hinſicht auf die wichtige Bill der Wähler⸗Regiſtri⸗ 
rung in Irland, hinſichtlich welcher eine Veränderung 
verſprochen wurde, ſobald man die hinreichenden Erfah⸗ 
rungen aus der Wirkung der Engliſchen Reform = Bill 
gezogen haben würde? Eine Veränderung iſt hier drin⸗ 
gend nöthig, weil in Irland zwar gegen die Zurückwei⸗ 
fung eines Wählers, aber nicht gegen die Zufaffung durch 
den Wahl⸗Kommiſſar appellitt werden kann, fo daß die 
Fingirung von Wahlrechten hier in furchtbarem Maße 
überhand genommen hat. Die Rechtsgelehrten der Krone 
hatten zwar eine Bill in Bezug hierauf vorbereitet, aber 
fio förderten dieſelbe nicht weiter, und einzelne Mitglies 
der mußten mit ihren diesfälligen Vorſchlägen zurücktre⸗ 
ten, ohne daß die Krone die ihrigen durchführte. Es 
wird deshalb von einem meiner Freunde gleich zu An⸗ 
fange der bevorſtehenden Seſſion eine ſolche Maßregel 
eingebracht werden. So haben die Miniſter überall nnr 
trügeriſch und hinterliſtig verfahren, und ſtatt die ver⸗ 
ſprochenen Erſparniſſe einzuführen, haben ſie dem Lande 
durch das Penny = Porto einen neuen Ausfall von viel⸗ 
leicht 1%, Millionen in den Staats = Einnahmen berei⸗ 
tet und es dazu noch an den Rand eines Bürgerkrieges 
gebracht und in einen Krieg mit China verwickelt.“ 
Frankreich. 8 

Paris, 16. Jan. In der gefteigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kommer wurde die Diskuſſion über 
den Adreß⸗Entwurf beendigt und derſelbe mit 212 
Stimmen gegen 43 angenommen. Alſo ſtill und 
geräuſchlos, wie ſie begonnen hatten, haben die Debat⸗ 
ten über den Adreß⸗Entwurf geendet, und mit Ausnahme 
der paar Stunden, während welcher ſich Herr Thiers 
auf der Rednerbühne befand, erinnert man ſich kaum 
unintereſſanterer Verhandlungen.“) Die Theilnahmloſig⸗ 
keit der Deputirten wird am deutlichſten durch die Zah⸗ 
len des Scrutiniums über die ganze Adreſſe ausgedrückt. 


mung Theil, und die 212 Deputirten, welche die Adreſſe 
votirt haben, bildeten an ſich noch nicht die Majorität 
in der Kammer. Im vorigen Jahre dauerten die Ver⸗ 
handlungen über den Adreß⸗Entwurf 13 Sitzungen hin⸗ 
durch, und über 100 Redner ließen ſich vernehmen. 


zungen ausgefüllt und etwa 40 Deputirte beſtiegen die 
Rednerbühne. Das Miniſterium erblickt in dieſer Gleich⸗ 
gültigkeit den Mangel an Zwieſpalt in der Kammer 
und wünſcht ſich, nicht mit Unrecht, Glück dazu, daß 
die feindſeligen Geſinnungen, mit denen man ſo lange 
gedroht habe, fich. auf keine Weiſe gegen die Verwal: 
tung kundgegeben hätten. Wenn man in der That ge⸗ 
neigt wäre, den Verſicherungen der Journale, daß das 
Minifterium keine bedeutende Partei für ſich habe, Glau⸗ 
ben zu ſchenken, ſo iſt doch auch bis jetzt noch nicht 
klar geworden, daß das Kabinet irgend eine bedeutende 
Partei gegen ſich habe. Eine ſolche Lage iſt in einem 
Repräſentativſtaate vielleicht die günſtigſte und bequemſte 
für ein Miniſterium. Bevor wir auf die heutige 
Sitzung übergehen, wollen wir noch einige Worte 


graphen, welcher Algier betrifft, an. Sein Antrag 
fand zwar kein Gehör, und das Amendement wurde 
nach einer kurzen Erwiderung des Kriegs⸗Miniſters ver⸗ 
worfen, dennoch ſind folgende Worte des Generals nicht 
ohne Intereſſe: „Ich behaupte, daß wir in dieſem Au⸗ 
genblick in die Regierung dringen müſſen, uns von bies 
ſer Rednerbühne herab mit Beſtimmtheit zu ſagen, was 
fie mit den 60,000 Mann zu thun gedenkt, die wir 
in dieſem Augenblick in Afrika haben? Die beſchränkte 
Beſetzung iſt meines Erachtens eine Chimäre, und nach 
den von mir geſammelten Erfahrungen ſind nur drei 
Syſteme möglich: entweder die einfache Beſetzung der 
Küſtenpunkte, das gänzliche Aufgeben der Kolonie, oder 
eine unumſchränkte Beſetzung. Ich für mein Theil 
überlaſſe mich gewiß keinen Täuſchungen in Bezug auf 


verderblichſte Geſchenk betrachtet habe, was die Reſtau⸗ 
ration der Juli⸗ Revolution machen konnte. Da wir 
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Durch die legte Rede des Herrn Thlers kann dle 
Einigung des Tiersparti mit der Linken als aufgelöſt 
angeſehen werden. Schon fangen die Angriffe egen 
Herrn Thiers in dem „Charivari“ und dem „Corfae 
wieder an; geht das fo fort, fo treten die alten Pat 
. wie ſelbe vor der Coalition waren, neuerdings 
in eben. * 


Von 459 Deputirten nahmen nur 255 an der Abſtim⸗ 


In dieſem Jahre haben die Debatten nur 6 kurze Sit⸗ 


aus der Rede des Generals Bugeaud anführen. 
Derfelbe trug nämlich auf ein Amendement des Para⸗ 


Afrika. Alle Welt weiß, daß ich immer Algier als das 


aber einmal baſelbſt find, fo muß man ſich nicht in ei: 
nem Zuſtande der ac Ohnmacht verhalten. 
Wir quälen uns ſeit 10 Jahren, um, ich wil nicht 
die unbedeutendſten, aber ſicherlich die fruchtloſe⸗ 

inge von der Welt zu treiben. Ich bin der Mei⸗ 
zung, daß große Nationen, wie große Männer ſelbſt in 
. n Größe zeigen müſſen. Ja, meiner An⸗ 
ſicht nach, ist die Beſitznahme von Algier ein Fehler, 
aber da derſelbe einmal begangen und nicht geändert 
" kann, ſo muß auch das einzige Mittel ange⸗ 
Dae werden, um einige Frucht davon zu erlangen. 
as Land muß erobert und die Macht Abd⸗el⸗Kader's 
derſtütt werden. Der General Bugeaud entwickelte 
auf das Kriegs⸗Syſtem, welches er in Afrika ange⸗ 
wendet zu ſehen wünſchte, und als ſich über die Grau⸗ 
ſamkeit deſſelben Murren in der Kammer erhob, ſagte 
et: „Mit phllantropiſchen Geſinnungen führt man nicht 
Arſeg. Wenn man den Zweck will, muß man auch die 
Mittel wollen, und wenn es keine anderen, als die von 
mir angeführten, giebt, fo muß man fie anwenden. Ich 
werde immer bie Franzöſiſchen Intereſſen einer abge⸗ 
ſchmackten Philanthropie für Ausländer vorziehen, welche 
er gefangenen oder verwundeten Soldaten die Köpfe 
doſchneiden. Wenn ich meinen perſönlichen Wunſch aus⸗ 
ſprechen follte, ſo würde ich immer das Aufgeben der 
olonie anempfehlen, aber das offizielle Frankreich will 
davon hören. Unter dem offiziellen Frankreich 

ich die Ariſtokratie des Dintenfaſſes. 
Schalendes Gelächter.) Dieſe Aristokratie iſt ſo mäch⸗ 
tig, daß, wenn auch das Aufgeben für nothwendig und 
nützlich erachtet würde, die Regierung nicht ſtark genug 


wäre, — In d i 
Sisu In der heutigen 


niſter 


Durch daſſelbe wird der 
lle Renten, welche über 


kann zwiſchen der direkten Heimzahlung des Nominal⸗ 
Kapitals und der Converſion in neue Renten wählen; 
bei biefen neuen Renten muß mindeſtens eine Vermin⸗ 
derung von 50 Centimes auf jede 5 Franes der alten 
Rente flattfinden, und das Nominalkapital der neuen 
Renten darf das der alten höchſtens um 20 Prozent 
überſtelgen; dieſe neuen Renten dürfen während 10 Jah⸗ 
ven nicht heimgezahlt werden; der Miniſter darf über 
die Reſerve des Staatsſchatzes behufs der Heimzahlung 
verfügen. — Nach Anhören dleſer Geſetz⸗Entwürfe ging 
die Kammer zur Diskuſſion einiger Anträge über, und 
beſchloß die Wiedervornahme folgender in voriger Sitzung 
gemachten Vorſchläge, über: das des Hrn. Trach in 
Betreff der Sklaven in den Kolonieen, das des 
Hen. Gauguier hinſichtlich der befoldeten öffent: 
lichen Beamten, und des Hrn. Hebeft in Betreff 
der Handelsgerichte. 


Die Regierungsblätter thun der lezten Meinungs⸗ 
kundgedung der Nationalgarde keine Erwähnung 
mehr; hingegen eifert die „Preſſe“ dagegen und ge: 
braucht ihre gewöhnliche Waffe, nämlich Perſönlichkei⸗ 
ten. Die HH. Laffitte, Arago, Dupont (de L Eure) u 
Martin von Straßburg werden beißend von ihr ver 
folgt. Der National, das Capitole und die Gazette. 
die radikale, die bonapartiſtiſche und legitimiſtiſche Par, 
tei muntern dagegen vielmehr zu ſolchen Manifeftatio” 
nen auf. In der That ſpricht man davon, daß künf 
tigen Sonntag abermals ein Aufzug der Art ftattfinden 
ſoll. Schon hatten der Courier, der Conſtitutlonel und 
alle dynaſtiſche Oppoſitionsblätter Artikel fertig, in wel⸗ 
chen den Nationalgardiſten Unrecht gegeben wurde; allein 
ſeitdem die Regierung die Offiziere verfolgen läßt, ver⸗ 

n dieſe Organe. 8 
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hat ſich geſtern auf 
rſt die Persounali- 
Folge haben? 


5 ehe: * 

neu kid, 9. Jan. Der Parteikampf zwiſchen den 
der da und Ueberſpannten dauert ah 
ert fort. Er macht ſich jetzt in Duelle n Luft! Ein 
Zweikampf FOL zwiſchen einem Mitarbeiter des Eco del 
Comercio und einem des Correo National ftattfinden ; 
heute ſchlägt fih Hr. Borrego mit einem Redakteur der 
Legalibad, — Aus Saragoffa wird dem Eco del 
Comercio unterm 7. Jan. gemeldet, daß Ca⸗ 
brera den 3, Jan. geſtorben ſei, und Llango⸗ 
era bereits dem Gen. Espartero Eröffnun⸗ 


gen gemacht. Andere Berichte aus Saragoſſa ſtim⸗ 


men zwar darin überein, daß Cabrera noch krank darnieder 
Ede, meiden jedoch nichts von feinem Tode. General 
Seoone bletet immer ſeine Entlaſſung an, allein bis 
lest zeige man keine Luſt, ſie ihm zu gewähren. 
Ver etoria, 10. Januar. Geſtern fand hier die 


ereldign I⸗Prokurators mit 
den übe ng des General-P 


beſtehen. 


Beſitzer ſolcher Renten 
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und einem „Te deum laudamus“ (von A. 
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befindet ſich eine Niſche, worin ein großes Meſſer auf⸗ 
bewahrt wird. Dort verſammelt ſich das Volk und 
das neu gewählte Ayuntamiento. Der Alkade ſagt zum 
Volke: „Don Martin Cueſta iſt für dies Jahr zum 
General⸗Prokurator erwählt worden; genehmigt Ihr die 
Wahl?“ Auf die bejahende Antwort fragt er den Pros 
kurator: „Schwört Ihr, die Fueros, Privilegien, Ge⸗ 
bräuche und Gewohnheiten der Stadt zu beſchützen und 
dieſelbe in ihren Rechten zu vertheidigen?““ — „Ja!“ 
— „So ſchwöret, indem Ihr Eure Hände auf dies 
Meſſer legt: und willigt Ihr ein, daß, wenn Ihr Eu⸗ 
ren Eid verletzt, man Euch mit einem ähnlichen Meſſer, 
wie dieſes iſt, auf öffentlichen Markte den Kopf ab: 
ſchneide?“ — „Ja!“ — Hierauf erfolgt die Vereldi⸗ 
gung und der Syndikus tritt ſein Amt an. 
Schweiz. 

Zürich, 12. Jan. Der Vorort hat in regelmäßi⸗ 
ger und offizieller Form die Geſchäfts⸗Verbindung mit 
dem neuen Staatsrathe des Cantons Teſſin angeknüpft, 
welches Verfahren bei uns die Form der Anerkennung 
verſieht. Der Vorort hat dieſen Schritt den Ständen 
durch ein Schreiben vom 10. Januar angezeigt und 
als Gründe dafür angegeben: 1) vollftändige Konſti⸗ 
tuirung der neuen Behörden; 2) Anerkennung derſelben 
von Seiten des Volks durch die Wahlen in die geſetz⸗ 
gebende Behörde, welche in allen Kreiſen vor ſich gin⸗ 
gen; 3) ſei von keiner Seite her gegen den jetzigen Stand 
der Dinge in Teſſin Einſprache erhoben worden. 

Italien. 

Rom, 6. Jan. In einem Schreiben des Herrn 
Dr. Alertz aus Rom heiße es: „Se. Heiligkeit der 
Papſt befindet ſich außerordentlich wohl; übrigens iſt 
auch keine Sylbe von allem dem wahr, was in den 
Beitungen (über das Befinden des Papſtes) ſteht.“ 

Rom, 9. Jan. Die Notizie del Giorno zeigen an, 
daß Se. Majeſtaͤt der König beider Sieilien, wel⸗ 
cher unter ſeinen Titeln auch den eines Königs von 
Jeruſalem führe, durch ein Dekret vom 7ten v. M. in 
feinem Reiche den Jeru ſalemitaniſchen Johan: 
niter⸗Orden, auch Malteſer⸗Orten genannt, 
ebenfalls hergeſtellt habe. Es werden demſelben zu 
dieſem Behufe acht Kommenden, die er früher bereits 
im Königreiche beſeſſen, wieder angewleſen, und ſteht es 

dermann frei, neue Kommenden zu ſtiſten. In der 
Stadt Neapel ſelbſt ſoll ein großes Gebäude als Hofpi⸗ 
tal den Rittern überwieſen werden. Das Römiſche Blatt 
ſagt in Bezug auf diefe Verordnung, daß fie zur gro: 
ßen Genugthuung und Freude Sr. Heiligkeit des 
Papſtes gereiche. 


Takales und Provinzielles 
Breslau, 23. Jan. Geſtern Mittag um 2 Uhr 
fand in der Eliſabet⸗Kirche dle Aufführung der von D. 
Moſe geſtifteten Muſik ſtatt. Außer einem „Domine“ 
(von J. Elsner komponirt), womit die Mufik begann, 
Andr), 
womit ſie ſchloß, wurde noch eine neue Kantate aufge⸗ 
führt, welche der Ober⸗Organiſt an der genannten Kirche, 
Herr E. Köhler, komponirt hatte. Herr Ober⸗Org. 
Köhler hat mehre kirchliche Kompoſitionen für die Auf⸗ 
führungen bei den Schleſiſchen Muſikfeſten geſchrleben, 
und ſich mit dieſen allgemeinen Beifall erworben. Sie 
zeichnen ſich durch eine eigenthümliche Weichheit und 
Lieblichkeit aus, und auch die geſtern aufgeführte Kan⸗ 
tate blieb dieſem Charakter treu, namentlich das Terzett 
und der erſte Theil des Schluß⸗Chores (143 ſter Pfalm: 
„Herr, erhöre mein Gebet“ ꝛc.) 


— Kommende Woche wird der Königl. ſchwediſche 
Violinſpieler Herr Nagel aus Stockholm hierfelbft ein 
Konzert geben, worauf wir auch bereits aufmerkſam ge⸗ 
macht haben. In mehren hieſigen Privatzirkeln iſt er 
mit vielem Beifall gehört worden. Nicht minder lobend 
äußert ſich die Leipziger muſikaliſche Zeitung über ihn 
in einem Artikel aus Magdeburg, vom 17. Novem⸗ 
ber 1839 datirt. Derſelbe lautet alſo: „In dieſen Ta⸗ 
gen haben wir Gelegenheit gehabt, einen ausgezeichneten 
Künftler kennen zu lernen, den Königl. ſchwediſchen er: 
ſten Violinſpieler Herrn Nagel aus Stockholm, und 
wir beeilen uns, Ihnen von dieſem Heros in ſeiner 
Art Kunde zu geben. Fünf Mal haben wir die Freude 
gehabt, ihn zu hören, in ſeinem eigenen Konzert, in 
drei Geſellſchaftskonzerten und zuletzt in einem zu wohl⸗ 
thätigem Zweck; und in jedem ſteigerte ſich der verdiente 
Beifall ſeines unausſprechlich ſchönen Spiels. Es iſt 
jetzt, wo die Technik auf allen Inſtrumenten, ſo auch 
bei der Violine aufs Höchſte geſtiegen, ſchwer, nach 
Paganini, Lipinski, Ole Bull, Müller, David, Prume 
u. ſ. w. Aufſehen zu machen und Beifall zu erregen. 
Herr Nagel aber hat es gekonnt und braucht keinen 
Vergleich zu ſcheuen. Ich will ſchweigen von dem Zau⸗ 
ber, den fein Flageolet auf alle Hörer übte, ich will 
nicht erwähnen, daß er auf drei, zwei und einer Saite 
leiſtet, was vielen auf vieren nicht möglich iſt, ich will 
unberührt laſſen, daß es für dieſen Mann keine Schwie⸗ 
rigkeiten zu geben ſcheint, — aber daß er mit alle die: 
ſem einen ſeelenvollen Vortrag und filberreinen Ton ver; 
bindet, das giebt ihm den wahren Stempel der Vol⸗ 


chen Gebräuchen ſtatt, die in Folgendem lendung und macht es uns zur Pflicht, alle echte Mu⸗ 
der Hinterwand der St. Michaels⸗Kirche] ſikfrrunde auf feine Erſcheinung aufmerkſam zu machen.“ 


f Theater. 

Czaar und Zimmermann, oder die beiden 
Peter. Komiſche Oper mit Tanz, in drei Auf⸗ 
zügen von Albert Lortzing. 

Bekanntlich kam dieſe Oper erſt dann recht zur An⸗ 
erkennung, nachdem ſie am Königlichen Theater in Ber⸗ 
lin mehrere Male aufgeführt und mit dem größten Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen worden war. Die daſigen Kri⸗ 
tiker konnten nicht aufhoͤren mit Lobeserhebungen und 
prophezeiten nichts Geringeres, als den Anfang einer 
neuen Aera für die deutſche komiſche Oper, hervor⸗ 
gezaubert durch Albert Lortzing. Nun ſind wir 
zwar nicht dieſer Meinung, bekennen aber gern, daß 
auch hier dieſe Oper ſchon bei ihrer erſten Aufführung 
ſich eines Erfolges zu erfreuen gehabt, wie ſeit dem 
„Poſtillon von Lonjumean‘ keine andere, weder 
italieniſche noch franzöſiſche komiſche Oper. Das Siü- 
jet iſt durchaus gut gewählt und völlig geeignet, durch 
die mannigfaltigſten Veicklungen die Aufmerkſamkeit 
bis zum letzten Augenblick, in welchem ſich der wirk⸗ 
liche Caar erſt zu erkennen giebt, zu ſpannen. Die 
Muſik entbehrt zwar der Originalität und gleicht mehr 
einer ſchillernden Moſaikarbeit, als einem bis zum Ende 
konſequent durchgeführten Ganzen; entſchädigt dafür aber 
das Ohr durch ihre äußerſt geſchmackvolle Zuſammen⸗ 
ſtellung und ihren Reichthum an Melodieen, welche 
theils drollig, theils aber auch von einer Innigkeit ſind, 
daß fie jeden Zuhörer angenehm überraſchen. Mag 
demnach auch der vornehme Muſiker mit der Compo⸗ 
ſition weniger zufrieden fein, da er vorzüglich originelle 
Produktion verlangt, fo hat fie für dieſen Verlust doch 
einen andern Gewinn erreicht — den unbedingten Bei⸗ 
fall des Publikum's, welches wenig danach fragt, ob 
Lortzing von Andern entlehnt habe, oder nicht, ob die 
Compoſition eine gelehrte ſei oder nicht; ſondern wel⸗ 
chem allein daran gelegen ift, fein Gefühl auf eine an⸗ 
genehme Weiſe angeregt zu ſehen, und demjenigen aus⸗ 
ſchließlich applaudirt, welcher dieſes Verlangen erräth 
und mit richtigem Inſtinkte befrledigt. Dazu kommt 
bier noch der große Vortheil, daß das Intereſſe an der 
Muſik ſelbſt keinesweges im Verlaufe des Stückes ge⸗ 
mindert, ſondern vielmehr in hohem Grade geſteigert 
wird, ſo daß namentlich die letzten beiden Akte mit vie⸗ 
ler Vorliebe vom Componiſten nusgeführt zu fein ſchel⸗ 

nen. Auch wir begrüßen daher, trotz dem, daß wir der 

Lauigkeit des hieſigen Publikum 's, was ächten Genuß 

anlangt, nicht allzuviel zutrauen, dieſes neue Stück mit 

guter Vorahnung, und hoffen, daß die wirklich ausge⸗ 

zeichnete Aufführung, an welcher unſere beſten Künſtler 

Theil nahmen, nicht wenig zu ſeinem dauernden Erfolge 

beitragen. wird. Vor Allen muß heute Hr. Prawit 

rühmlich genannt werden, welcher den Bürgermeiſter 

von Saardam, der ſo klug und weiſe iſt, auf eine ſo 

burleske Art und Weiſe gab, daß er dieſe Rolle unbe⸗ 

dingt für eine lange Zeit zu einer feiner beliebteften. in 

Breslau gemacht hat. Die dumme, bornirte, aufge⸗ 

blaſene Wichtigthuerei, welche durch das pfiffige Augen: 

biinzeln nur noch mehr gehoben wurde, bewirkte wirk⸗ 

lich einen herrlichen Contraſt mit dem ſchlichten Weſen 

des in unmittelbarer Nähe befindlichen Kaiſer's aller 
Reußen. Zeichnen ſich nun einzelne Piecen ſchon an 
ſich durch Gefälligkeit und heitere Gemüthlichkeit der 
Melodien aus, fo find fie, auf eine fo meifter- 
haft komiſche Art vorgetragen, ganz dazu geeignet, 
den günſtigen Erfolg der Oper auf einmal zu entſchei⸗ 
den. Die Arie im erſten Akte „O sancta justitia, 
ich möchte raſen,“ das Duett zwiſchen ihm und Iwa⸗ 
now (Herr Reer) „darf ich wohl den Worten trauen“ 
und endlich die Geſangprobe am Anfange des dritten 
Aktes waren von ſo ausgezeichneter Wirkung, daß der 
Beifallsrauſch im buchſtäblichſten Sinne des Wortes 
Orcheſter und Chor übertönte und zum Schwelgen brachte. 
Herr Prawit ſah ſich für ſeine herrlichen Leiſtungen, 
in denen er ſich glänzend als einen vorzüglichen dra ma⸗ 
tiſchen Sänger bewährte, ſchon im ten Akte, und wie 
fi) von ſelbſt ergiebt, am Schluſſe des Ganzen durch 
wiederholten Hervorruf belohnt. — Unter allen möchte 
wohl das Sextett im Aten Akte, vorgetragen durch die 
Herren Prawit, Höfer, Rieger, Beyer, Wieder⸗ 
mann, Reer, am meiſten angeſprochen haben. In 
der That, ein Verein von ſo guten und ſchönen Man⸗ 
nerſtimmen, wie wir ſie hier zuſammen hörten, dürfte 
am biefigen Theater nur ſelten angetroffen worden fein. 
Die Sänger ſchienen aber auch alle Kräfte und allen 
Geſchmack angewendet zu haben, um es zum herrlichſten 
Enſemble zu vereinigen. — Herr Höfer ließ (als Pe⸗ 
ter I., Czaar von Rußland), was Geſang und Vor⸗ 
trag betrifft, kaum etwas zu wülnſchen übrig. Dennoch 
find wir der Meinung, daß er ſchon im erſten Akte ſei⸗ 
nen hohen Stand, welchen doch der franzöſiſche Geſandte 
auf den erſten Bläck erräth, durch geringere Pafiroität 
zu erkennen geben ſollte. Beſonders fehlen der Zorn im 
erſten Akte „Verrathen, von euch verrathen“ bei weitem 
nicht heftig, nicht ruſſiſch genug. Herr Höfer ap: 
pelliet aber dafür, was ihm an Lebendigkeit der Spiels 
abgeht, mit ſeiner ſchönen, ſonoren Stimme und ſeinem 
gediegenen Vortrag an das Gefühl und das Herz der 
Zuſchauer. Seine Klage im letzten Akte „Sonſt ſpielt 
ich mit Scepter, mit Krone ü. Stern,“ war fo innig und 
wahr, daß ſich außer dieſen ſanft dahin fließenden Tö⸗ 
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nen kein anderer Laut vernehmen ließ, und am Schluß 
ein rauſchender Beifallsruf und da Capo hervorbrach. 
Auch Herr Höfer wurde zweimal gerufen. — Die 
übrigen Partieen ſind von geringerer Bedeutung. Mad. 
Meyer (Maria) vereinigte in ihrer netten Art Spiel 
und Geſang zum gefälligſten Ganzen, ſo daß auch dies⸗ 
mal ihre Lieder „die Eiferſucht iſt eine Plage“ und 
„Lieblich röthen ſich die Wangen“ wieder den angenehm⸗ 
ſten Eindruck machten und nicht verfehlten, der geehrten 
Künstlerin den gewohnten Beifall zu verſchaffen. Hrn. 
Reer's (Peter Iwanow) wohltönender, äußerſt biegſamer 
Tenor war leider für dieſe ſehr tief liegende Partie et⸗ 
was zu ſchwach, entſchädigte uns jedoch dafür im Zten 
Akte durch den höchſt gefühlvollen Vortrag eines einge⸗ 
legten, von Hrn. Seidelmann komponirten Liedes. 
— Chöre und Orcheſter waren gut einſtudirt, ſo daß 
wir, einige Kleinigkeiten im Chore (3. B. im Finale des 
erſten Aktes) abgerechnet, das Ganze nur loben können. 
Die Tänze wurden zwar nicht mit aller Präciſion aus⸗ 
geführt, laſſen jedoch als Anfänge auf ſpäteres Gute 
hoffen. 5 u 
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Berichtigung. 

Herr J. Krebs hat in ſeiner Broſchüre „Der 
Führer durch Breslau und ſeine Umgebun⸗ 
gen“ Seite 30 angeführt, daß der Name des Mannes, 
der die lichtbringende Preſſe zuerſt für Breslau aufſchlug, 
unbekannt, aber ein Werk von 1475, die früheſte Spur 
einer hieſigen Druckerei, im Beſitze des Geh. Kommer⸗ 
zienrathes Oels ner ſei. N 

Es diene zur Nachricht, daß eben am Schluſſe die⸗ 
ſes Werkes, betitelt: statuta synodalia domini Ru- 
dolphi Episcopi Wratislaviensis „der Name und 
Stand des Druckers und der Tag, wo es vollendet wurde, 
mit folgenden Worten angegeben ift: 

„Que una cum statutis dnor. Petri et Ru- 
„dolphi episcoporum Wratisl. pro laude 
„Dei commuuique utilitate cleri in alma 
„urbe Wratisl. per Canonicum Elyan, Col- 
„legiate eceles. 8. Crucie ibid. Succentorem 
„Impressa et feliciter consumata sunt A. D. 
„MECCCLXXV. nona vero die mensis Oc- 
„tobris.“ 

Hiernach war der Drucker der Kanonikus Elyas, 
Sänger (succentor) am Stifte zum heil. Kreuz und 
der Breslauer Dom der 1I1te Ort, wo ſich in Deutſch⸗ 
land eine Buchdruckerei bildete. In der Stadt ſelbſt 
wurde erſt 1503 durch Baumann eine Stadtbuch⸗ 
druckerei angelegt, deren erſtes Werk die Legende von 
der heil, Hedwig war. Es erſchien 1503 am Johan⸗ 
nistage. Dr. W, Foerſter. 


Vollkommenheit im Thierreich. 

Ich habe in dieſem Monate zweimal ſchon mit ver⸗ 
ſchiedenen Liebhabern die herrliche Schäferei des Regie⸗ 
rungsraths Herrn von Ziegler auf Dambrau beſucht, und 
wie ein Faſhionable von einem an glänzenden Schön⸗ 
heiten reſchen Balle entzückt wird, ſo wurde ich es von 
der Pracht, Feinheit und Vollkommenheit, die in dieſer 
Schäferei concentrirt anzutreffen find. Faſt alle Thiere 
mußten die Revue paſſiren und alle verdienten das beſte 
Lob. Erſt die jugendlichen, mit zartem Flaum bedeckten 
lieblichen Lämmer als jüngſte Generation; dann die 
herrlichen Jährlinge, ſchon reich an Elektoral Wolle, 
und darunter ſchon eine große Anzahl künftiger Heroen, 
ferner die 


— 


Theater ⸗Repertoire. 
Freitag: „Der Alpenkönig und der Menſchen⸗ 


2 Akten von Raimund, Herr Rappelkopf, 
Herr Wohlbrück, vom Hof⸗Theater zu 
Kaſſel, als Gaſt. 

Sonnabend, zum dritten Male: „Czar und 
Zimmermann “, oder: „die beiden Peter.“ 
Große komiſche Oper in 3 Akten von A. 
Lortzing. ® 5 2 

Sonntag: „Der Geizige.“ Luſtſpiel in 5 A. 
von Molieres. Kammerrath Fegeſack, Herr 
Wohlbrück. Hierauf: 1 Waris in Pommern.“ 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von L. Angely. 
Herz Lewy, Herr Wohibrück, vom Hof⸗ 
Theater zu Kaſſel, als Saft, 

Minna Jeraslaw aus Kempen, 


an. 


Verlobte. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere am heutigen Tage vollzogene ches 
feind.“ Komiſches Original⸗Zauberſpiel in liche Verbindung zeigen wir theilnehmenden 
Freunden und Verwandten hierdurch ergebenſt 
Breslau, den 23. Jan. 1840. 


Todes-Anzeige. 


Den am 20ſten d. Nachts um 11½ uhr 
nach langen Leiden eines rheumatiſchen Fie⸗ 
bers am Lungenſchlage erfolgten Tod unferer 

innig geliebten Tochter Chriſolida, in dem 
blühenden Alter von 20 Jahren, zeigen wir, 
Hirſch Hamburger aus Schmiegel, um ſtille Theilnahme bittend, entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an. — Wer 
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wünſchtes Ziel zu erreichen, ohne jenes der höchſten 
Feinheit auch nur einen Augenblick aus den Augen zu 
verlieren, um meine Begeiſterung zu theilen und ſie 
nicht für Schmeichelei oder Intereſſe zu halten, die beide 
wahrlich nicht im Spiele ſind. Auch bin ich weit ent⸗ 
fernt, durch dieſe Mittheilung andern vortrefflichen Heer⸗ 
den, als: Ehrzelitz, Grabowka, Ober⸗Glogau, Kritſchen, 
Mittelſteine, Panthen, Panthenau, Piſchkowitz, Simme⸗ 
nau und noch vielen anderen zu nahe zu treten, oder 
ihnen nicht Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen wollen. Ich 
zolle den Beſitzern meine volle Hochachtung und beab⸗ 
ſichtige nur, indem ich Dambrau preiſe, den Geiſt der 
Veredelung zu ermuntern, der ſich nicht durch augen⸗ 
blickliche Stockung darf entmuthigen laſſen. Nur durch 
Vollkommenheit in Feinheit, Wäſche und Behandlung 


der Wolle kann man der ſchlechteſten Conjunctur trotzen, 


und das wahrhaft Schöne und Edle findet immer ſeine 


Verehrer. eß. 
Mannicßfaltiges. N 


— Mundt beſchreibt im erſten Freihafenheft 1840 
den Kosciuszko-Hügel bei Krakau. Dieſer iſt 
ein Schneckenberg, deſſen Windungen ſich in anſehnli⸗ 
cher Breite hinlagern und gegen 300 Fuß in die Höhe 
ſteigen, ein Denkmal nach ächt ſlaviſcher Volksſitte, blos 
aus Erde aufgeworfen, ein Werk des Spatens, den 
die Hände der Nation ſelbſt geführt, und woran kein 
Meißel des Künſtlers, keine zuſammengeſetzte Berech⸗ 
nung der Architectur geholfen. Ohne Unterſchied des 
Standes und Geſchlechts kam man herbei, vornehme 
und zarte Frauen nahmen den Spaten in die unge⸗ 
wohnte Hand, und neben dem armen Taglöhner arbei⸗ 
tete um die Wette die ſtolze Gräfin mit Thränen in 
den Augen, die um das Vaterland floſſen. Mütter 
leiteten ihre unerwachſenen Kinder an, die vaterländiſche 
Erbe zu graben und daraus den Hügel zu wölben für 
Kosciuszko, den großen Naczelnik, in dem ſich alle Po⸗ 
len wie in ihrem Familien⸗Oberhaupt umfaſſen. Die 
Erde dazu wurde aus allen Woywodſchaften Polen's zuſam⸗ 
mengeführt, ſelbſt aus Amerika, wie man ſagt, wo 
Kosciuszko feine Heldenſchule machte, und aus Solo⸗ 
thurn, das ſeine Schwelzererde beiſteuerte, weil ſie das 
letzte Aſyl des ſterbenden Feldherrn geweſen. Am 16. 
Okt. 1820 fanden die Feierlichkeiten der erſten Grund⸗ 
legung des Hügels ſtatt. Zuerſt wurde von dem 
Schlachtfelde bei Raclawice Erde mit den Gebeinen der 
dort gefallenen tapfern Polen herangefahren, um als 
Kern des Monumentes zu dienen. Denn in dieſer 
Schlacht, 4. April 1794, ertönte zuerſt der Ruf der 
Wiederauferſtehung vom Grabe, der Ruf: Kosciuszko 
und Freiheit! der die neue Morgenröthe Polen's begrüßte. 
Sodann kamen auf einem Schiff der Weichſel zwei 
große Kiſten mit anderer Erde zu dem Denkmale Kos⸗ 
ciuszko's herbei, gefandt von der Fürſtin Iſabella Czar⸗ 
toryska, der edlen Freundin des Helden, welche den 
Säbel Johann Sobieski's, den Kosciuszko einſt von 
ſeiner Nation zum Geſchenk erhielt, von ihm ererbt hat. 
Aber dieſe Erde, auch Schlachtenerde, war nicht wie 
die von Raclawice junge Saaterde zum neuen Frühling 
der Nation, dies war Erde von der Schlacht bei Ma⸗ 
cieiowice, alſo von dem Grabe Polen's, das die Roſ⸗ 
ſeshufe der Koſaken auf dieſer Wahlſtatt begraben, es 
war Erde von jener Stätte, wo Kosciuszko mit dem 
Rufe: Finis Poloniae! niederſank und in die Hände 
der Ruſſen fiel. — Im Dome zu Krakau liegt eine 
ſchweigende Heldentrias neben einander, Johann So⸗ 
bieski, Poniatowski, Kosciuszko. — Mit einem Blick 
von jenem Hügel hinab in die untergehende Sonne 
ſchließt Mundt die ſchöne Skizze über Kosciuszko. 

(Stg. f. d. e. W.) 
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finden. 


von Hohberg. 


Alexander Rödiger, 
Apotheker. 
Charlotte Rödiger, 
geb. Weber. 


Anton v. Hohberg, 


Conrad v. Hohberg, 
Helena v. Hohberg 


Pflegeſchweſter. 


Wolfram, in der Bude an der 


wird unſern Schmerz nur ge 
Goglau, den 22, Januar 1840. 


v. Hohberg, geb. v. Lüttwitz. 
Erdmann ah berg, 


Oswald v. Hohberg, 


Caroline von Sieg roth, als 


an feinem Aufkommen gezweſfelt werden muß. Wegen 
der an Schienen und Wagen nöthig gewordenen Repa⸗ 
raturen kann die Bahn zwiſchen Hattersheim und Höchſt 
zwei Tage nicht befahren werden; damit jedoch 
der Dienſt nicht unterbrochen wird, hat die Eiſenbahn⸗ 
Direktion dafür geſorgt, daß die Reiſenden auf dleſer 
Wegſtrecke durch Wagen mit Pferde⸗Beſpannung wäh⸗ 
rend dieſer beiden Tage befördert werden. 


— Man lieſ't in dem Courier du Pas de Calais: 
„Die verhängnißvolle Epoche des Endes der 
Welt, welches auf den 6. Januar prophezeihet war, 
hat zu einem ziemlich ſcherzhaften Auftritt Anlaß gege⸗ 
ben, den wir anführen wollen, nur um zu zeigen, wie 
ſehr die Furcht das menſchliche Hirn verrücken kann. 
— Ein ehrlicher Bauer, der feſt überzeugt war, daß 
das Ende der Welt jetzt nahe ſei, findet ſich von eben 
ſo abergläubigen Zeugen begleitet wie er, um ſein Te⸗ 
ſtament zu machen. Durch den Geſetzkundigen ausge⸗ 
fragt, ſagte ihm der Landmann die Beweggründe, welche 
ihn zu dieſer Handlung antrieben; und als man ihn 
fragte, wem er denn fein Vermögen geben wollte, fagte 
er ganz freimüthig: „Melner Magd, weil ich keine Ver⸗ 
wandten mehr habe, mit der Bedingung, daß ſie jähr⸗ 
lich drei Meſſen für die Ruhe meiner Seele leſen laſſe.“ 
Der Notarius, der dabei ſeine ernſte Amtsmiene nicht 
mehr behalten konnte, fing an zu lachen und bemerkte 
ihm, daß wenn das Ende der Welt käme, diejenige, 


n 


die er als Erbin einſetzen wolle, eben ſo gut wie die 


übrigen, den Schritt in die Ewigkeit thun müſſe, und 
daß es dann auch keine Prieſter mehr gäbe, um Meſ⸗ 
fen zu leſen. „Das iſt wahr“, antwortete der Bauer 
ganz verblüfft, indem er die Zeugen anſah, die er mit⸗ 
gebracht hatte, „daran haben wir nicht gedacht.“ Und 
er ging fort mit den Worten: „Wie Gott will.“ 


— Ein höchſt ſonderbarer und trauriger Fall des 
Theaterlebens iſt vor kurzer Zeit in Paris vorge⸗ 
kommen. Bei der Generalprobe zu Perſiani's Oper: 
„Inez de Castro‘, den Tag vor der erſten Auffüh⸗ 
rung, macht Mad. Malſei, eine junge Sängerin von 
Talent, welche die Hauptpartie zu ſingen hat, einen 
Fehler von geringer Wichtigkeit, welcher indeſſen, von 
dem Inſpfcienten gerügt, fie in einen krampfhaften Zu⸗ 
ſtand verſetzt, der ſo verſchlimmert wird, daß ſie darüber 
erblindet. Dlle. Albertazzi hat in Folge dieſes Exeig⸗ 
niſſes die betreffende Rolle übernommen, und die Un: 
glückliche iſt nach dem Ausſpruch der Aerzte vielleicht 
für immer ihres Geſichtes beraubt. Die „Quotidienne“ 
macht zu dieſer Nachricht folgende Bemerkung: „Wir 
glauben, daß noch, außer Vatel, nie ein Künſtler eine 
ſolche bedauernswerthe Empfindlichkeit an den Tag gelegt 
hat. Vatel war nämlich der berühmte beſte Koch Lud⸗ 
wig des Vierzehnten. Bei einem Diner zu Ehren der 
Verheirathung des großen Dauphin mißrathen ihm alle 
Fiſchgerichte, und über dieſen Unfall außer ſich gebracht, 
erſchießt ſich der Ehrenmann noch an demſelden Abend. 
— Ein ähnlicher Fall iſt uns in Bezug auf Die, Ca: 
talani von einem Augenzeugen erzählt worden. In 


einer Probe, An welcher die berühmte Sängerin mit ei⸗ 


ner obligaten Violine zu ſingen hat, greift die unglück⸗ 
liche Geige falſch. Die Italſenerin ſieht ſich mit einem 
durchbohrenden Blick nach dem Unglücklichen um, der 


außer ſich und in Ohnmacht unter das Notenpult fällt 
und der dann ſtundenlang gerieben werden muß, um 


ihn wieder zu ſich zu bringen. 


— Seit einigen Monaten ſpielt der elektromag⸗ 
netiſche Telegraph auf der großen weſtlichen Eiſen⸗ 
bahn (England) regelmäßig jedesmal, wenn die Züge ab⸗ 
gehen. Es wird, wenn die Linie ganz vollendet iſt, in 
zwanzig Minuten eine Frage von Briſtol nach Padding⸗ 
ton gebracht und die Antwort zurückgegeben werden kön⸗ 
nen. Zwei taubſtumme Kinder ſind mit der Uebertra⸗ 
gung der Zeichen beauftragt. ö 


— Eine Einrichtung, welche nicht übel iſt, beſteht 


in Indien bei den vornehmen Kaſten; ſie haben näm⸗ 


lich in jedem Haufe ein Zimmer, Brodhagara, d. h. 
Schmollzimmer. In dieſes ſchließt ſich jedes Frauen⸗ 


zimmer, welches mißgelaunt oder ärgerlich iſt, ſo lange 
ein, bis die Einſamkeit ihren Zorn beſchwichtigt hat. 


Wintergarten. 


Der für Sonnabend den 25. Januar an⸗ 
gekündigte Bal pare für n Abon⸗ 
nenten 2 Mittwoch⸗Konzert⸗Geſellſchaft wird 
auf We vieler Mitglieder bis Sonn⸗ 


als abend den I, Februar verlegt. 
Geſchwi⸗ ? Kroll. 
ſter. Es ſſt in vergangener Woche Reuſche Str. 


im grünen Pollak in der Bierftube ein Manns⸗ 
rock liegen geblieben; der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann ſolchen gegen Erſtattung der 
—Inſertionsgebühren in Empfang nehmen. 
Berichtfſgung. In der Pianoforte⸗An⸗ 


Neneſtes ſchleſiſches Kochbuch, |; 
12 Bogen oder 178 Seiten, beispiellos bi u dass des Herrn C. Fr. Alexander, geſtri⸗ 
er Preis, geb. in Pappe nur P 
ets vorräthig beim Buchbinder Julius 


ge Zeitung, iſt ftatt: Verſprinzung — Vet 


ſpreizung zu leſen. 
Mit einer Beilage 


Sgr., i 


grünen Rohre. 


Dienstag, une u | 
J. Nagel, 1 


erster Violinist Sr. Majestät 
des Königs von Schweden und 
4 Schüler Paganini’s, 


4 ein 
grosses Concert; 
Em Saale des Hötel de Pologne) 

N zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind 
in der Musikalien - Handlung 
des Herrn Cranz (Ohlauer- 
strasse) zu haben. 
SDH 
Auf die von einem gewiſſen Mich 
aelfon 
> dem Breslauer Theater⸗fFigaro vom 16ten 
a anmaßend aufgeworfene Frage: wer 
der Redakteur des Beobachters an der Oder 
geweſen ſei? diene ihm zur Antwort, daß dies 
mein Vater, der Kammer- Direktor Nen cke 
zu Kaliſch im ehemaligen Südpreußen gewe⸗ 
ſen iſt, über deſſen Wirkſamkeit als Beamter, 
ſo wie über deſſen Fähigkeiten alv Schriftſtel⸗ 
ler, da es hier zu ſagen gilt, die höchſten 
Staats⸗Behörden und die gelehrteſten Män⸗ 
ner die belobendſten Urtheile gefällt haben, 
der aber jetzt ſchon faſt 30 Jahre im Grabe 
ur und ſich nun freilich nicht mehr verthei⸗ 
gen kann. Nur ein Unkundiger aber kann es für 
Wichtigthuerei halten, wenn ein Mann, der 
ſein Leben der Adminiſtrations⸗Partie, ſo wie 
dem Studio der Geſetze gewidmet hat, und 
der ſich über ſo Vielſeitiges geäußert, ſich 
auch über einen Gegenſtand, der in das Po⸗ 
Uzeifach einſchlägt, öffentlich ausſpricht; daß 
man indeſſen eines Schriftſtellers und ſeiner 
Werke oft ſchon nach 30 Jahren nicht mehr 
gedenkt, dürfte dieſer Michaelſon an ſich 
und ſeinen Geiſtesprodukten leicht nach Ab⸗ 
lauf einer viel kürzeren Zeit . rt finden, 
encke, 
Reg ierungs⸗Secretair a. D. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ratibor. 

Das im Rybniker Kreiſe belegene, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerer Concurs⸗Regiſtratur einzuſehenden 
landſchaftlichen Taxe auf 12374 Rthlr. abge⸗ 
N el an freie Allodial⸗Rittergut Pstrzonsna 

27. April 1840 Vormittags um 11 uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Schmidt an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden, und werden hier⸗ 
durch zugleich alle unbekannten Realprätenden⸗ 
ten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dem anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden. 

Ratibor, den 13. Auguſt 1839, 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 
y Zöllmer. 


(Bekanntmachung. 
Die Johanna Eliſabeth Stewig, Ehe⸗ 
frau des geweſenen Bauers Daniel Scholz 
zu Runzen, hat bei erreichter Majorennität, 


laut Erklärung vom 14. November d. J. die 


für ihre Ehe ſonſt eintretende Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen, welches hierdurch in Ge⸗ 
mäßheit der geſetzlichen Vorſchriften bekannt 
gemacht wird. 
Ohlau, den 19. November 1839. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


2 Bekanntmachung. 

Die Chriſtiane Dorothea Härtel, verehe⸗ 
lichte Julie Hewert zu Stroppen hat, nach⸗ 
dem fie am 2. November 1839 großjährig ge⸗ 
worden, die zu Stroppen unter Eheleuten 

ihres Standes ſtatutariſch geltende allgemeine 
Gütergemeinſchaft auf Grund des § 789 Tit. 
18 Th. II. des Allgemeinen Landrechts and: 
geſchloſſen. Trebnitz, den 14. Januar 1840. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ediktal⸗Citation. 
ul als 
5. Ok⸗ 


Der vor mehreren Jahren von 
Schloſſergeſelle ausgewanberte am 
ft geborne Chriſtian 
ein Sohn des hier ver⸗ 


tober 1 hierſe 
Fabenen Aderbin 

orbenen Ackerbürgers Chriſtian Friedri 
Klich, welcher feit dem. a 18218 in 55 
chem er ſich zu Langen⸗Bielau bei Reichenbach 
in Schleſten aufgehalten hat, über fein Leben 
und feinen Aufenthalt keine Nachricht gegeben 
bat, fo wie doſſen etwaige unbekannte Erben, 
werben hierdurch aufgefordert, ſich ſchriſtlich 
oder mündlich, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 30. Juli 1840 Vorm. 10 uhr 

um unſerm Gerichts⸗Lokale anſtehenden Der: 
mine zu melden und weitere Anweiſung zu 
bewarten, widrigenfalls der Erſtere nach dem 

ereits formirten Antrage ſeiner Verwandten 
für tobt erklärt, und deſſen Vermögen von 


arca 700 Kehl. an die legitimen Erben aus⸗ h 


. postet werden wird. 
arz 4,/O., den 5. Septbr. 1839. 
Königliches Stadtgericht 
Starke. 


| Beilage 


Verein gehörigen Staaten gleichmäßig in Anwendung gebracht 
8 vorſtehender Vergleichungstafeln, die von einem Mann von Fach genau be⸗ 
orden 
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Freitag den 24. Januar 1840. 


= Im Verlage der Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben er⸗ 
tenen: 


Sammlung ſaͤmmtlicher Verordnungen, 
welche in den v. Kamptz'ſchen Jahrbüchern für Preußiſche 
Geſetzgebung enthalten ſind, nach den Materien 
zuſammengeſtellt. 
12ter und 13ter Band. 

Die Jahre 1837 bis Schluß 1838 er Herausgegeben von H. Gräff. 

8 gr. 8. 2 Rehlr. 5 
Vollſtändiges alphabetiſches Sachregiſter, 
der in den v. Kamptz chen Jahrbüchern für die Preußifchen Geſetzgebung und in der 
Gräff ſchen Sammlung der Verordnungen abgedruckten Verordnungen, Reſcripte, 
Publikanda und Abhandlungen, mit gleichzeitiger Allegirung beider Werke. Ates 
Heft, enthaltend die Jahre 1837 und 1838 aus dem 50 — 5lten Bde. der Jahr⸗ 
bücher, und dem 12ten und 13ten Bde. der Gräff ſchen Sammlung. 
Herausgegeben von H. Gräff. gr. 8. 7% Sgr. 


Wichtige Anzeige 
für das Handel⸗ und Gewerbetreibende Publikum. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Verhaͤltniß des Preußiſchen Gewichts 


zu dem 


Zollvereins⸗ Gewicht 


und des Letzteren zu dem Erſteren, 
ſo wie die Verhältniſſe 


des Amſterdamer, des Belgiſchen und Franzöſiſchen, des Hambur⸗ 
ger, des 8 des Leipziger, des 


ondoner, des Peters⸗ 
iener Gewichts 


zu dem Zollvereins⸗ Gewicht. 
In zehn Vergleichungstafeln. 


— 


urger und des 


Zufolge der in der Königlichen Preußiſchen Geſetzſammlung für das Jahr 1839 unter 
Nr. 2053 enthaltenen Allerhöchſten Verordnung vom 
Anleitung der von dem Stadt = Waagemeifter S. G. Hoffmann angefertigten 


31. Oktober 1839 und nach 
Tabellen über Gewichts⸗ und Maaß⸗Verhältniſſe. 

r. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 
wird, ſo erhellt daraus die 


nd. 
Das vorliegende Werkchen wird daher jedem Kaufmann, jedem Han- 


del- und Gewerbetreibenden, jedem Steuer- und Zoll Beamten als 
ein brauchbares Handbuch zur schnellen und rich- 
tigen Berechnung der gegenseitigen Gewichts- 
verhältnisse dienen. 


Grass, Barth & Comp. 
Nachfolgendes wichtige Werk 


iſt in dem Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau ſo eben 
erſchienen, und in allen Buch handlungen zu haben: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach feinen allgemeinen Amtsverpflichtungen und Amts⸗ 
verrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht 


auf die Geſetze des Königl. Preußiſchen Staates. 
Eduard S e rzo 


Domkapitular von Culm und Regens des a RER in Pelplin. 
Erſter Theil. 
Mit hoher Approbation 
des Hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 
8. Velinpap. geh. Preis des 1. u. 2. Bds. 3 Kthl. 


zu melden, ihre Eigenthums-⸗Anſprüche an die 
in Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, 
und ſich wegen der 8 Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch verübten Gefälle⸗ 
Defraudation zu verantworten, im Fall des 
Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die Con⸗ 
fiscation der in Beſchlag genommenen Waa⸗ 
ten vollzogen und mit deren Erlös nach Vor⸗ 
ſchrift des § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838 werde verfahren werden. 
Breslau, den 16. Januar 1840. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. | 
Nachdem über den Nachlaß des unterm 16. 
März 1837 zu Lubom verſtorbenen Pfarrers 
Joſeph Pieg ſa das abgekürzte Concurs⸗Ver⸗ 
fahren ſtattgefunden hat, ſo wird die bevor⸗ 
ſtehende Vertheilung der Maſſe in Gemäßheit 
des $ 7 Th. I. Tit. 50 der Allg, Gerichts⸗ 
Ordnung hierdurch bekannt gemacht. 
Breslau, den 19. Dezember 1839. 4 
Fürftbifchöfliches General: Vicariat Amt in 
Juſtiz⸗Sachen. 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend zwiſchen Loslau und Gol⸗ 
kowitz, Haupk⸗Steuer⸗Amts⸗Bezirks Ratibor, 
und zwar am Ausgange des ſogenannten 


— 


— 


Ediktal⸗Citation. 


9 
Da das Zollvereins⸗Gewicht ſeit dem 1. Januar d. J. in ſämmtlichen zum Zoll⸗ und Hau dels⸗ 


zu NE 20 der Breslauer Zeitung. 


Sgr. 9 Pf. für die 
mann, sub Rubr. 11 ” 
fämmtlich auf dem Auguſtin Thielſchen Bauer: 
gute Nr. 15 zu Naſſelwitz haftend, hiermit öf⸗ 
fentlich aufgeboten und die Eigenthümer der 


Hedwi b Hoff: 
I. Na W 


eingetragenen Forderungen, deren Erben, Ceſ⸗ 
ſionarien oder diejenigen, welche ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, aufgefordert, bis zu, 
oder ſpäteſtens in dem auf den Aten Mai 
c. Vormittags um 11 uhr im hieſigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer anberaumten Termine ihre er⸗ 
langten Realanſpüche anzuzeigen und nachzu⸗ 
weifen, widrigenfalls fie damit gegen das vers 
pfändete Grundſtück unter Auferlegung eines 
ewigen Stillſchweigens präkludirt, und mit der 
1Löſchung ſämmtlicher eingetragenen Forderun⸗ 
[ger in dem Hypothekenbuche verfahren wer⸗ 
den wird. 

Zobten, den 17 Jan. 1840. 3 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
— ß 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, das das Hypotheken⸗Buch des im 
Trebnitzer Kreiſe gelegenen Dorfes Kloch⸗Ell⸗ 
guth und der, in dem dazu gehörigen Vor⸗ 
werke Kanitz gelegenen bäuerlichen Beſitzun⸗ 
gen, auf den Grund der darüber in der ge⸗ 
richtsamtlichen Regiſtratur vorhandenen, und 
der von den Beſitzern der Grundſtücke ein⸗ 
zuziehenden Nachrichten regulirt werden ſoll. 
Jeder, welcher ein Intereſſe dabei zu haben 
vermeint, und ſeiner Forderung die mit der 
Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte zu 
verſchaffen gedenkt, wird aufgefordert, ſich 
binnen drei Monaten bei dem unterzeichneten 
Gerichts⸗Amte, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 2. April 1840 Vormittags um 10 uhr 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Kloch⸗Ellguth 
anberaumten Termine zu melden, und ſeine 
etwanigen Anſprüche näher anzugeben. 

Alle Real⸗Intereſſenten werden dabei be⸗ 
deutet, daß diejenigen, welche ſich binnen der 
beftimmten Zeit melden werden, nach dem 
Alter und Vorzuge ihres Realrechtes einge⸗ 
tragen werden ſollen, und daß diejenigen, 
welche ſich nicht melden, ihr vermeintliches 
Realrecht gegen den dritten, im Hypotheken⸗ 
buche eingetragenen B⸗ſitzer nicht mehr aus⸗ 
üben können, und in jedem Falle mit ihren 
Forderungen den eingetragenen Poſten nach⸗ 
ſtehen müſſen; daß aber denen, welchen eine 
bloße Grundgerechtigkeit (Servitut) zuſteht, 
ihre Rechte nach Vorſchrift des Allg. Land⸗ 
rechts Th. I. Tit. 22 § 16, 17 und des An⸗ 
hanges § 58 zwar vorbehalten bleiben, daß 
es ihnen aber auch freiſteht, ihr Recht, nach⸗ 
dem es gehörig anerkannt oder erwieſen wor⸗ 
den, eintragen zu laſſen. 

Breslau, den 22. November 1839. 

Das von Minckwitzſche Gerichts⸗Amt 

g Kloch⸗Ellguth. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
und Stadtgericht wird hiermit der Fleiſcher⸗ 
lehrling Samuel Gottlob Heyne, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1800 oder 1801 von hier 
als feinem Geburtsorte entfernt hat, hierdurch 
vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem auf 

den 13. März 1840 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Müller angeſetzten Termine zu erſcheinen 
und die Identität ſeiner Perſon nachzuweiſen, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und ſein zu⸗ 
rückgelaſſenes Vermögen den ſich legitimiren⸗ 
den Erben ausgeantwortet oder in deren Er⸗ 
mangelung der betreffenden Gerichtsobrigkeit 
— ein herrenloſes Gut zugeſprochen werden 
wird. n 

Gleichzeitig werden die noch unbekannten 
Erben und Erbnehmer des Samuel Gottlob 
Heyne zu dieſem Termine mit der Aufforde⸗ 
rung vorgeladen, in demſelben ihr Erbrecht 

nachzuweiſen, widrigenfalls der Nachlaß ent⸗ 

weder demjenigen Erben, der ſich bisher ge⸗ 

meldet, nach vorgängiger Legitimation verab⸗ 

folgt oder, wenn ſich keine Erben gemeldet, 

oder der gemeldete Erbe ea, 555 Pois den 
i loſe vun 

miren vermag, als 3 Wbeigkeit zuge⸗ 


1839. f 
und Stadtgericht. 


und der betreffenden 
ſprochen werden wird. 
Brieg, den 3. Mai 
Königliches Land⸗ 


Brennholz⸗Verkauf. 

Im Königihen Forſtdiſtrikt Schmograu, 
Revers Windiſchmarchwitz ftehen gegenwärtig 
5 Klftrn. Birken⸗Scheit 2. Kl., 

* 


Aſt,/ 
5 Erlen⸗Scheit 


Glimbotz⸗Wäldchens, find am 13. Dezember . 
vr J., * 5 und 6 uhr, 107] Von dem unterzeichneten Land⸗ und Stadt⸗ AU; : Kiefern-Gheit 8 
100%, 8 umſchlagetücher, im Gewicht an tuerben e 3 Pe ar fen 

4 nd, angeha i ag gel a aler efi r. , 
3 weer 1 75 in Beſchlag 9 den ae e Kinder, Ru- 1115 ß Stockholz, 

a die Einbringer dieſe ände ent⸗ briea III. Nr. 3; . 377, Kfm. 
fprungen und diefe, fo 8 die Eigentümer b. 3 Thlr. ſchleſiſch 18 Sgr. 6 Pf. für die] vorräthig, zu deren meiftbietendem Verkaufe 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben Beitz zu Oßwitz, dergleichen 5 Sgr. 3 Pf. ein Termin auf den 2uften Februar früh 
ierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ für die Clara ‚Hofmann und 43 Thaler 10 Uhr im Forſthauſe zu Schmograu Se 
fen, ſpäteſtens 4 Wochen nach dem dritten ſchleſ. 5 Sgr. 3 Pf. für den Carl Hoff- raumt worden. 5 
und letzten Erſcheinen dieſer Bekanntma⸗ mann, sub Rubr. III. Nr. 4, und Kaufgeneigte werden zu. ) 8 nia 
chung in den öffentlichen Blättern ſich in dem e. 115 Thlr. ſchleſ. für den Gerichtsmann] Windiſchmarchwitz, nt 1 r 1840. 
Königlichen Haupt, Steuer⸗Amte zu Ratibor Carl Klinner und 338 Thlr. ſchleſiſch 17 Die Königl. Oberförſterei. 


e BAR 
Bean DR Rn des hieſigen p 
vilegirten Handlungsdiener ⸗Inſtituts 
machen wir hiermit die Anzeige, daß 


E nächſten Sonntag den 26. d. M. Nach⸗ 


Belohnung von 100 An 
gohn — die in unſerer 


kanntmachung vom 23. Dezember v. J. Dem⸗ 
jenigen zugeſicherte Belohnung, der den Mör- 
der des am 16. November v. J. todt gefun⸗ 
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Meubles zu vermiethen 


ſind 5 Straße Nr. 71. 


denen, aber wahrſcheinlich am 15. November 
des Morgens getödteten gr Klette 
aus Polniſch⸗Steine in der Art anzeigt, daß 
der Verbrecher gefänglich eingezogen und des 
Verbrechens überführt werden kann, auf 100 
Rthl. zu erhöhen, und wiederholen dringen 

die ag alles, was zur Entde 

des Thäters führen kann, dem ec 
ten Gericht anzuzeigen. 

Ohlad, den II. Januar 1840. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Luther. 
Anktion i in Liſſa. 

Der Nachlaß des zu Liſſa bei Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Ledermann, beſtehend 
in: Uhren, Gold⸗ und Silbergeſchirr, Porzel⸗ 
lan, Gläſern, Meſſing und Blechwaaren, Lei⸗ 
nenzeug und Betten, Meubles und Hausge⸗ 
räth, Kleidungsſtücken, Wagen und Geſchir⸗ 
ren, Pferden und Rindvieh, Kupferſtichen, 
Büchern und allerhand Hausrath, ſoll Mon⸗ 
tag den 27ſten, Mittwoch den 20ften d. M. 
und die folgenden Tage von früh 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ab auf der Pfarrei zu 
Liſſa gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. Die Verſteigerung des 
Viehes geſchieht et den 29, Januar. 

Ae, den 20. Januar 1840. 

Das Exekutorium. 


Dir Auktion 


des Mobiliars aus dem Hotel de Sitefie) = 3 


wird heute früh von 9 Uhr ab 
fortgeſetzt 
und kommt das Porzellan, 
Gläſer ze. 
und Nachmittags von 2 Uhr ab 
ſämmtliche Tiſchwäſche, Hand 
tücher, Bett⸗Ueberzüge und 
Rouleaux mit vor. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. e 


Der Stähr⸗ Verkauf 


der Stammſchäferei auf dem Herzogl. Braun⸗ 
ſchweigiſchen Amte 

Korſchlitz bei Bernſtadt 

beginnt mit dem 24. Januar. Den Herren 

Abnehmern ſteht die Heerde zur Beſichtigung 

täglich bereit. 

Korſchlitz, den 18. Januar 1840. 

Der Herzoglich man 5 

565999588 ET 
Der Stähr - 


in Rur, 
1¼ Meile von Breslau, begiant dieſ. 
Jahr d. 1. Febr. Auch ſind in Folge 8 


glücklicher Zuzucht 


100 zwei und dreijährige 
— Mütter, u. 100 Schöpfe 1 5 — 
gleichem Alter & 


zu geltgemeßen Preiſen mit oder ohne 3 
Wolle verkäuflich. Der bisherige Ruf 
der Heerde bürgt für die Anforderung 
des en * Ha PR gefälligen 8 
Beachtung ſich erfreuen zu können: 
Willert, & 
Königl. Lieut. und Ritterguts⸗ 19 


860808508 FINE 
Stähre⸗Verkauf. 


Das Dom. Olbendorf bei Grottkau hat 
auch dieſes Jahr eine Parthie 2: und Zjäh⸗ 
rige Stähre rein Sächſiſcher Abkunft, die 
wegen ihrer hohen Veredlung bekannt ſind, 
zum Ver Verkauf ausgeſtellt. 


Friſch geſchoſſene ſtarke feiſte 
Haſen, 


geſpickt das St. 12 Sgr., 
empfehlt zur gütigen End der Mirpänb: 


ler Lorenz, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


—— ů —— —— 2 —ů —u2vLè 
Friſche feiſte Haſen, 

das Stück geſpickt "a Hol; „verkauft bie 

Witbprethänblerin lingen, 8 
Ring Nr. 208 {m goldenen Becher. 

Zu verkaufen: 

eine Orgel, enthaltend ſechs Stimmen, ge | 

baut von Engler. — Das Nähere Er ab. 8 

ren beim Orgel⸗Baumeiſter Herrn üller, 

wohnhaft an der Kreuzkirche. 


Larven EU 
in größter Auswahl offeriert zum Wiederver⸗ 
kauf als auch einzeln billi 
die Handlung 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Für einen oder zwei Herren iſt ige 
Nr. 35, 2 e vo, neben dem Königl. 
Palais, eine Stube nebſt Alkove zu vermie. 
then und Oſtern d. J. zu beziehen. 


De ehährige Abon 
für % Zeitung nein 1 


Thaler 7 


G. Schwartz, 2 


ct Frectauet Beitung In Verbindung been 
er oftet 


nung: g in unſerm Inſtitu 
bäude, Schuhbrücke Nr. 50, abgehal- 


mittags um 2 uhr die jährliche Rech⸗ 
2 5 — 


ten wird; Adden u wir dieſelben hiermit 
ergebenſt einladen 


Die Vorſteher. 8 
IE SET 
Ein unverheiratheter Bediente in den beften 


Jahren, der auch die Pflege der Pferde und 


zu fahren verſteht, die beſten Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, wünſcht ein baldiges Unterkommen hier 
oder auf dem Lande. Näheres bei Stegen: 
horn, horn, Hinterhäuſer Nr.. 

SGaſt⸗ und Kaffeehaus⸗Verkauf. 

Das zu Schömberg am Ringe an der Straße 
nach Adersbach gelegene Gaſt⸗ u. Kaffeehaus, 
genannt zum deuͤtſchen Haufe, iſt unter billi⸗ 


gen Bedingungen aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. 


Dieſes Lokal iſt bis an den Dachſtuhl, 
welcher mit Schindeln gedeckt, maſſiv gebaut, 


und enthält außer 1 geräumigen Schankſtube 


und 1 Nebenſtube noch 4 Gaſtſtuben, 2 lichte 


Küchen, 3 Gewölbe, 2 Keller, einige Kam⸗ 


mern und großen Bodengelaß; nebſtbei Stal⸗ 
lung, 1 Blumen und 1 Graſegarten. Käu⸗ 
fer haben ſich beim Eigenthümer zu melden, 
und kann mit demſelben der Kauf jeder Zeit 
geſchloſſen werden. — Auch eignet ſich dieſes 
Lokal wegen feiner Lage und Beſchaffenheit 
noch noch zu andern Betriebszweigen. 
en 


ee 
Caviar⸗-⸗Anzeige. 


* 
Einem hohen Adel und 5 Pu⸗ 

7 blikum, wie meinen hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden zeige hiermit an, daß 
ich einen bedeutenden neunten Trans⸗ Y 
port ausgezeichnet ſchönen e 7 
gen, wenig geſalzenen echt aſtrachan⸗ 
ſchen Winter⸗Caviar erhalten, wobei 

& ich die reellſte und promptefte Bedie⸗ 
nung, nebſt den mir nur möglichſt bil: 3 

7 ligſten Preiſen verspreche. 

es Nei dene Re, — 4 
——— * 
Anzeige. 3 
Für ein Fabrik Gerchäft wird unter 
Zuſicherung eines anſehnlichen Gehalts a 
ein Baumwollen⸗Garn⸗Färber, der er⸗ 4 
ſtens die Couleur⸗Färberei nach Mu⸗ 
ſter gründlich und praktiſch verſteht, » 
a 
» 


@ und zweitens einen verträglichen und 
reellen Charakter befigt, geſucht. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt: 

P. Iſchiſchank, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
3 Stiegen. 


Verkauf 8 — REN 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein an einer frequenten Landſtraße Mittel⸗ 


& oder Nieder⸗Schleſiens belegener, in gutem 


Nahrungsbetriebs⸗Zuſtande befindlicher Gaſt⸗ 
hof, wird unter billigen Bedingungen zu 
Termin Oſtern dieſes Jahres zu pachten ge⸗ 
ſucht. Nähere Nachricht ertheilt auf porto⸗ 
freie Briefe der Buchhalter Müller in 
Breslau, Herinftraße Nr. 20. 


Zu vermiethen 
ſind in dem Hauſe Karlsſtraße Nr. 48, die 
erſte, zweite und dritte Etage, jede beſtehend 
aus 5 Stuben, 1 Kabinet, Küche Ey noͤthi⸗ 
gem Beigelaß, von Oſtern d. J. ab. 

Eben ſo das Parterre zu einer Handlungs⸗ 
Gelegenheit. 

Ein großer eiſerner Mörſer wird zu 
kaufen geſucht. Von wem? erfährt man Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 82 drei 2 drei Stiegen. 

Wohnungs: Geinh., 

Für eine einzelne; Frau, welche prompt 
Miethe zahlt, wird zu Termin Oſtern ein 
Zimmer mit Beigelaß und Küche, vorn her⸗ 
aus, wo möglich nicht zu entfernt vom Rin⸗ 
ge, gelacht Das Nähere bei 1 Brei⸗ 
tenbach, Schmiedebrücke Nr. 6 

Ein Pferdeſtall und Wagenplatz 
ſind Ohlauerſtr. Nr. 21 zu vermiethen und 
Term. Oſtern zu beziehen. 


3 0 n g 22 3 


Georginen. 8 

Die Verzeichniſſe der dieſes Frühjahr 
abzulaſſenden Georginen, in mehr als 2 
800 Sorten, find gratis bei mir in 4% 
Empfang zu nehmen. 3 


Kloſter⸗ 3 Kr. 42. 5 
Seen eee eee 


Für einen gut erzogenen Knaben mit 
nöthigen Schulkenntnissen wird eine 
Stelle als Lehrling in eine Spezerei- 
Handlung hiesigen Ortes gesucht. 
Näheres bei 

Ferdinand Liebold, 
Altbüsser-Str. Nr. 54. 


Friſche Holſteiner Auftern Nuſtern 


empfing mit letzter P 
li Car N Wegen 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


2 — 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo 


| 


e |FERRSE ı 


ir Kränz 


und Bälle erhielt . er änzch en 
volle echte Blondenhäubchen von der 
ſchwerſten Blonde; ſo wie franzöſiſche, Leip⸗ 
ziger und Berliner Blumen in Perlen, Sam⸗ 
met und andern Stoffen. 


Fried. Grafe aus Leipzig, 


Kränzelmarktecke hierſelbſt. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Nach mehrjährigem Aufenthalt in den Haupt⸗ 
ſtädten Frankreichs und Englands zu⸗ 
rückgekehrt, beehre ich mich hiermit, einem 
hohen Adel und geehrten Publikum, die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß ich mich hierſelbſt 
als Herrenkleider⸗Verfertiger etablirt 
gr und bitte, unter Zuſicherung der reell⸗ 
en Bedienung, um geneigte Aufträge, 
Breslau, im a ei 1840, 

iedler, 
Kopfe fömds raße Nr. 19. 


Staͤhre⸗ Verkauf. 


Das Dominium Kaulwitz bei Namslau ſtellt 
am 30ſten Januar d. J. ab eine Partie ſehr 
reichwollige, mittelſt der Grambſchützer Heerde 
gezüchteten, zweijährigen Stähre, das Stück 
mit 4 Friedrichsd'or zum Verkauf. 

Das Reichsgräfl. Henckel von Donners⸗ 
markſche Wirthſchafts⸗Amt zu Kaulwitz. 


Friſche ausgeſtoch. Auſtern 


erhielt mit 1880 Poſt und empfiehlt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Ses eee 
: Caviar⸗Anzeige. 


Den Iten Transport vorzüglich fri⸗ 
ſchen, wenig geſalzenen 5 hat fo & 
eben erhalten: . Axenteff, 8 
Altbü Ottape Nr. 13. & 
080088809:0088 
Gefunden 
wurde am 22ſten d. M. an der Schweidnitzer 
Brücke ein Filzhut. Der ſich legitimirende 
Eigenthümer kann ſolchen gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren in Empfang nehmen 
ee 1 e Döring, Gartenſtraße 
r. 


asken⸗ Anzeige. 

Zu den bevorſtehenden. h 
auch auswärtigen Ma: — 
pfehle ich meine Garderobe, im beſten 
Stande befindlich, zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen. 

8 Schramm, Junkernſtr. Nr. 7. 
hdg 


Von der Albrechtsſtraße bis auf die 7 1 
laiſtraße iſt eine mit ue geſtickte Taf 
worin ein grünſeidener Geldbeutel 755 8 
verloren gegangen. Der ehrliche 
erſucht, dieſelbe gegen eine angem — Bet 
nung, Nikolaiſtraße Nr. 24, eine Stiege hoch, 
2 

Zu vermiethen 
iſt eine kleine Wohnung nebft Garten, Ohr 
lauerſtraße. Näheres Karlsſtraße Nr. 2 zwei 
Stiegen hoch. 


Tagetemmese Fremde 

Den 22. Januar. Weiße Adler: 
Gutsb. v. Schickfus a. Trebnig u. v. old⸗ 
fus aus Kittlau. — Blaue Hirſch: 2 
Kfm. Traube a. Ratibor. — Brel Be 
HH. Kfl. Krauſe a. Frankfurt a; 2 
ner a. Leipzig u. Maier aus S weibnig. — 
Gold. Schwert: HH. Kfl. Winter a. Leip⸗ 
zig, Rumpelt a. Groſſenhayn u. Lehmann a. 
Berlin. — Gold. Gans: Hr. Fab ger 
Lindheim a. Rückers. — Zwei gold. Ls⸗ 
wen: Hr. Kaufm. Klopſch a. Wohlau. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Dr. der e 
phie Hildebrand aus Berlin. — Deutf 
Haus: Hr. Bau⸗Inſpektor Rode a. Berlin 
Hr. Baumeifter Hamann a. Erbmannsdorf. 
H. Kfl. Schulze a. Magdeburg u. Schrin⸗ 
ner a. Bunzlau. — Hotel de Bere Hr. 
ı Gutsb; Biebrach a. Trebnitz. Hr. Kaufm, 
Junge aus Reichenbach. — Gold. Zepter: 
Hr. Gutsb. Zerboni di Spoſetti aus Swo⸗ 
rowo. 

Privat» Logis: 
Hauptm. u. Salzfaktor v. Melchow a. Lau⸗ 
ban. Blücherplatz 8. Hr. Landes älteſter Kra⸗ 
ker v. Schwarzenfeld a. Bogenau. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 23. Januar 1840. 


D VPecksel d Briefe. | Geld. 
Zuchtböcke⸗Verkauf. Amsterdam 2 PR 1 Men.“ — 120 
Bei dem Dominium Klein⸗Jeſeriz, ohnweit! yumburg in Banco . [A Vital — 130 
der Poſt⸗Station Jordansmühl im Nimptſch⸗ Doo 2 Mon. 150% -— 
ſchen Kreiſe, find auch in dieſem Jahre wieder | London für 1 Pl. St. 6 Mon 6. 21% — 
eine Partie Zuchtböcke zum Verkauf ausge⸗ parle für 800 Fr. 2 Mon.“ * ee 
ſtellt, wobei mir nur noch zu bemerken er⸗ Leipzig in W. Zahl. I Vital — 102 
laube, daß dieſe Thiere hinſichtlich ihrer] Bite Messe — 2 
aa eh ya dürften, auch] Pitro 2 Mon.“ — 
die Preiſe zeitgemäß gewählt ſind. [Augsburgs 2 M0¹. — 2 
Im Januar 1840. . Richter. wa Re Wan 2 Mon x 1017 
num verwichenen Montage Abend iſt] Berlins a Vista 100 ½ — 
auf dem Wege vom Gabel'ſchen Lokale über] Dit d Mon.] — | 99%, 
die Oderbrücke und Schmiedebrücke nach dem deid Cours 
Ring eine goldene Bruſtnadel mit Perlen, n 
verloren gegangen. Dem ehrlichen Finder wird] Holland. Rand Dueaten. — 964 
eine anſtändige Belohnung durch die Erpediz | Kaiserl. Duesten 9000 
tion der Breslauer Zeitung nachgewieſen. * . 13%] — 
Te a nn Nenn Pr Fi 
9090090009 DOGESGGG | pain, can - . . .. . 
Friſche Auſtern Wiener Eini.-Scheine 41% 3 
ſind zu bekommen bei 33 
Ludwig Bettlig, Ohlauerſtr. 10. a ** 109% 
taats-Schul eine = 
29008098 S06SOROGNO0 Sechdl. Pr. Scheine à 50 R. — 73 — 
Elbinger Neunaugen Breslauer 8 5 — 100% 
Dito Gerechtigkeit di - 
empfing wieber und Carl & us 8 104% 
ar raka, Schles Pindbr. v. 1000 R. 3½ [ 102½ f — 
Albrechts⸗Straße Nr. 30. aito dito 500 3½ 102% = 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine] dito Lis. h Pfäbr. 1000 25. — 
meublitte Stube nebſt Entree, Kupferſchmie⸗ aue 4% 800 4 — | 105% 
deſtraße Nr. 12. Diseonto . br rer 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
22. Januat 1840 Baremeter re . od 
t. inneres. äußeres. | niedriger. i ö 
Morgen: 6 uhr. 27, 2,20 ＋ 4, 4 80 6, [W. 90° 9 
% b . , 440 4, 3 ＋ 4 8 1, 0 . 0 bices Gewölk 
Mittags 12 27“ 440 4, 4 5 u 1, 0.18. “ vr 
Nachmitt. 5 5 27 500 4, 9 ei 5, 7 2, 0 [W. 7 * 
Abende 9 uhr. 27, 47 . 4,3 3, 5 1, 4 Sew. 80% überzogen 
Minimum +35 Marfmum T3, Temperatur“ 0,0 
K er Rome 
28. Januar 1840. Ieremee| ſeuchtes Gewölk. 
| 3. e. | innere, | üusered. niebriger. 
Morgens 6 uhr. 27“, 448 L 8, 24 2, 8 , SW, 90⸗[ äberwölkt 
: 9 uhr. 27% 588 ＋ 8, % 8 0 db W. 90% . 
Mittags 12 uhr. 27,7 6,51 L 8, + 2 4 4 SW. 50 dickes Gemölk 
Rachmitt. 3 Uhr. 27“ 7.28 3, 1 8, 1 12 Se. 90 große Wolken 
Abends 9 Uhr. 27, 7,2 T 8, 6% 2, 0, 0,7 SSW. Hoe überzogen 


ö ; Beiblatte „Die Sade 
die Breslauer Zeitt 
daß alſo den geehrten Intere 
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eto angerechnet wird. 


Albrechtsſtr. 30, Hr. 


